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Vorwort

Die Bemiihungen anldsslich der internationalen Rot-Kreuz-
Konferenz 1934 in Tokio, einen Schutz fiir die zivile Bevolkerung im
Konfliktfall rechtlich zu verankern, waren nicht erfolgreich. Erst
1949 mit der Annahme der 4. Genfer Konvention und dem Inkrafttre-
ten ihrer Zusatzprotokolle 1977 wurde dieses Ziel erreicht. Das Fehlen
entsprechender Regeln wiihrend des Zweiten Weltkrieges erforderte
die Schaffung eines speziellen Dienstes fiir die Erfassung der zahlrei-
chen von den Ereignissen betroffenen Zivilpersonen.

Das zweite Kapitel dieses Aufsatzes befasst sich mit der Geschichte
des schon seit vielen Jahrzehnten in Bad Arolsen beheimateten Such-
dienstes. Einleitend wird darin die Griindung 1943 — also vor genau 60
Jahren — eines speziellen .Registrierungsbiiros* beim Britischen Ro-
ten Kreuz in London beschrieben, das ausschlieBlich im Dienste der
zivilen Verfolgten des sich in vollem Gange befindlichen Zweiten
Weltkrieges stehen sollte.

Wer es damals gewagt hitte, eine Entwicklung in Richtung eines
operativen Suchdienstes mit zeitweise weit iiber [.000 Beschiftigten
und vor allem einem Vollbetrieb noch am Anfang des nichsten Jahr-
tausends vorauszusagen, wire sicher auf Unverstindnis gestoBen.
Allen regelmiBig wiederkehrenden Prognosen eines bevorstehenden
Endes der Aktivititen zum Trotz, stehen im Jubildumsjahr 2003 im-
mer noch iiber 400 Angestellte — also eine Institution in der GroBen-
ordnung eines mittelgroBen Betriehes — taglich und unermiidlich fiir
die Belange des bereits erwihnten Personenkreises im Einsatz. Dieser
damals ausschlieBlich fiir die Opfer der NS-Verfolgung geschaffene
Dienst michte seine Aufgabe zumindest noch so lange weiterfiihren,
wie ein Bedarf seitens der legitimierten Antragsteller besteht.

[n den letzten Jahrzehnten haben sich das U

mfeld und die Erwartun-

gen an den Internationalen Suchdienst (ISD) stark verdndert. Eine
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Anpassung an die Gegebenheiten blieb notgedrungen nicht aus. Im-
mer mehr ehemalige Verfolgte sind infolge des inzwischen recht ho-
hen Durchschnittsalters auf eine schnelle Antwort angewiesen. Die
Losung dieses Problems wire im ,klassischen™ ISD der frithen Jahre
eine Aufstockung des Personals gewesen, verbunden mit einer Erwei-
terung der damit erforderlichen Infrastruktur. Mitte der 90er Jahre
haben sich gliicklicherweise ganz neue Perspektiven aufgetan. Der
Internationale Ausschuss fiir den Internationalen Suchdienst (IA/ISD)
hat noch vor der enormen Steigerung bei den Eingangszahlen die
Umstellung von einem bisherigen reinen Papier- in einen vollelektro-
nischen Betrieb beschlossen. Im Rahmen der notwendigen Anpassung
oder als logische Konsequenz derselben, verindern sich daher nach
und nach praktisch alle Arbeitsschritte beim Suchdienst.

Die nachfolgenden Kapitel beschreiben die Erfiillung der verschie-
denen Mandate des Suchdienstes im Wandel der Zeit. Das erfreuliche
Ergebnis vorweg: im Berichtsjahr 2002 hat der ISD weit iiber 2 Mil-
lion Antworten an die Antragsteller versandt. Wohl der beste Bewels
fiir die Richtigkeit der Entscheidung, nicht nur einzelne Aufgaben per
Informationstechnik (IT) durchzufithren, sondern einen ,integralen
Workflow* zu realisieren, was die Bereitschaft fiir eine Umstellung
nahezu aller Arbeitsschritte voraussetzt. Wenn auch diese umfangrei-
che Aufgabe noch nicht ginzlich abgeschlossen ist, so wire bereits
jetzt ein Weg zuriick nicht mehr vorstellbar. Die nachfolgenden Aus-
fiithrungen basieren auf einem aktualisierten und erweiterten Artikel
des Unterzeichneten, welcher im Frithjahr 2002 in der Archivalischen
Zeitschrift (herausgegeben von der Generaldirektion der Staatlichen

Archive Bayerns) erschienen ist.

Ch.-Cl. Biedermann

Bad Arolsen, im Frithjahr 2003




Einleitung

Mit Hitlers Machtergreifung am 30. Januar 1933 sollte sich nicht nur
fiir die Wahlsieger, sondern auch fiir die Gegner der Nationalsozialis-
ten die ,,Welt™ sehr bald grundlegend verindern. Wihrend es fiir die
einen so aussah, als ob eine Zeit der ,,grenzenlosen Maoglichkeiten*
anbrach, mussten andere bald um sehr vieles — auch um ihr eigenes
Leben — fiirchten. Das bereits am 24. Mirz 1933 in Kraft getretene
Ermichtigungsgesetz (Gesetz zur Behebung der Not von Volk und
Staat) ermdglichte es den Mitgliedern der NSDAP schon unglaublich
frith, durch die Ausschaltung des Reichstages, d.h. des Parlamentes
des Deutschen Reiches, eine wesentliche Voraussetzung zu schaffen,
um die Ubernahme der uneingeschréinkten Macht im Staat sicherzu-
stellen’.

Mit der Erméchtigung der Reichsregierung, Gesetze ohne Beratung
und Verabschiedung durch das Parlament zu beschlielen, war eine
wesentliche Grundlage der Demokratie — die Trennung von gesetzge-
bender und ausfiihrender Gewalt im Staat — aufgehoben worden®. Die
fehlende Trennung von Legislative und Exekutive fiihrte dazu, dass
noch kein halbes Jahr spiter unter anderem zwei Gesetze in Kraft
traten; das ,.Gesetz gegen die Neubildung von Parteien und jenes
wzur Verhiitung erbkranken Nachwuchses* (beide am 14. Juli 1933),
welche bald einmal eine Spaltung — vorerst nur der deutschen Bev)-
kerung - in Verfolger und Verfolgte zur Folge hatten.

Diese Gesetze zusammen mit weiteren Verordnungen, wie u.a. die
Reichﬁtugsbran{i\-‘erm'dnung. bildeten erst die erforderliche Grundlage
fiir die Schaffung der 12 Jahre dauernden nationalsozialistischen Dik-
tatur in Deutschland®. Zieht man zudem die schon viel friiher klar
formulierten ideologischen Absichten in Betracht, so zeichnet sich
spatestens ab 1933 das Unheil, zumindest ansatzweise, schon eindeu-

tig ab. Aus heutiger Sicht ist es trotzdem kaum nachvollziehbar, dass
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in kiirzester Zeit nach der Machtiibernahme die feste Uberzeugung
herrschen konnte, wonach der vdélkische Staat alles zu unternehmen
habe, ,,was irgendwie ersichtlich krank und erblich belastet und damit
weiter belastend ist, zeugungsunfihig zu erkldren und dies praktisch
auch durchzusetzen™® und ein Gesetz beziiglich erbkranken Nach-
wuchses in Kraft trat.

Wenn auch noch Mitte der dreiliger Jahre ein GroBteil der Bevilke-
rung nach wie vor nicht an das Unheil glauben sollte oder wollte, so
kam vielen das Geriicht irgendwoher zu Ohren, dass die Nationalsozi-
alisten nicht genehme Mitbiirger in spezielle Lager einsperrten. Hierzu
zdhlen Inhaftierungsorte wie das Lager Borgermoor — das bereits 1935
beschrieben worden ist® — oder die heute oft nicht mehr bekannten
Vorkriegskonzentrationslager, z.B. Oranienburg, Sachsenburg und
Lichtenburg bis hin zu den noch wihrend des Krieges immer mehr an
Bedeutung gewinnenden frithen und groflen Konzentrationslagern wie
Dachau und Buchenwald.

In dem MaBe, wie die Wirkung der neuen Gesetze spiirbarer wurde
und immer mehr Betroffene Rechte einbiissten, nahm die Zahl derer,
die sich ihrer Freiheit beraubt sahen, stetig zu. Von einigen Schwan-
kungen abgesehen — wie die grofle Welle der Verhaftungen unmittel-
bar nach der Reichskristallnacht am 9./10. November 1938 und die
Entlassungen in den Wochen und Monaten danach — , zeichnete sich
dies wihrend der ganzen Zeit der Verfolgung mit steigender Tendenz
ab. Bis zum Ende der Gewaltherrschaft sollten Menschen verschie-
denster Linder davon betroffen werden. Von Anfang an bemiihten
sich die Machthaber, die Fakten schriftlich genau festzuhalten. Dies
selbst noch zu einer Zeit, wo z.T. kein oder nur sehr schlechtes Papier
erhéltlich war. Durch Kriegseinwirkung oder am Ende des Krieges
wurden auf Befehl der damaligen Machthaber viele dieser wertvollen
Unterlagen vernichtet. Dem Willen jedoch, mdglichst alle Stationen

der Verfolgung akribisch festzuhalten, verdankt es der ISD, heute
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trotzdem tiber einen nicht unwesentlichen Teil dieser Dokumentation
zu verfligen. Die nachfolgenden Ausfiihrungen versuchen darzulegen,
welchen Nutzen diese Unterlagen iiber alle Jahre hinweg fiir die
.Ehemaligen™ gebracht haben. Ebenso sollen die Probleme des physi-
schen Erhalts der Dokumente, wie Ansitze fiir eine bessere Zugéng-

lichkeit zu den ,,Massen an Papier* aufgezeigt werden.
Geschichte des Internationalen Suchdienstes

Der ISD in Bad Arolsen wurde gegriindet, um den ehemaligen zivi-
len Verfolgten des Zweiten Weltkrieges zu helfen, ihre Rechte geltend
zu machen. Von Beginn an genauso wie heute noch steht dieses hu-
manitdre Mandat im Vordergrund aller Anstrengungen. Wenn auch
der Name ,,Suchdienst* von der Arbeit her betrachtet vollig iiberholt
ist — derzeit betrigt der Anteil an Suchfillen ca. 1 % der bearbeiteten
Félle — ist die Arolser Institution nach wie vor vorwiegend ein opera-
tiver Dienst im Interesse der Betroffenen. Wie. und warum schon so
frith, kam es zur Griindung einer solchen Institution?

Ein groBer Teil der europiischen Bevolkerung war durch die
Kriegswirren in viele Teile der Welt verstreut und es zeichnete sich
fir das nahende Ende des Zweiten Weltkrieges ein Chaos ab, das es
galt. in den Griff zu bekommen. 1943 wurde dje Abteilung fiir inter-
nationale Angelegenheiten beim Britischen Roten Kreuz in London in
ein Suchbiiro umfunktioniert. Malf3geblich beteiligt an der Einrichtung
dieses Suchbiiros war der Zentrale Suchdienst (ACR) des Internatio-
nalen Komitees vom Roten Kreuz (IKRK) in Genf, der aus den ver-
schiedensten fritheren Konflikten bereits iiber eine Namenkartei ver-
figte und seine Erfahrungen daher mit einbringen konnte.

Die alliierten Militdrbehdrden mussten Abertausende verschleppter
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Zivilpersonen in den befreiten Gebieten registrieren, beispielsweise
bereits 1944 in Frankreich. Das SHAEF (Supreme Headquarters of the
Allied Expeditionary Forces/Hauptquartier der Alliierten Expeditions-
streitkriifie) in Versailles ordnete — nach Ubernahme der Leitung des
Suchbiiros — an, alle verschleppten Personen auf sogenannten ,,DP-
Karten* (displaced persons/verschleppte Personen) zu erfassen.

Neben den nach dem Krieg durchgefiihrten Registrierungen bemiih-
ten sich die zustiindigen Stellen auch um die Namenlisten der in Kon-
zentrationslagern inhaftierten Personen. Die UNRRA (United Nations
Relief and Rehabilitation Administration), die als Hilfs- und Wieder-
aufbau-Organisation der Vereinten Nationen im Jahre 1943 von Prisi-
dent Roosevelt in Washington gegriindet worden war, hatte daran
einen sehr groBen Anteil. Sie stellte auch das erforderliche Personal
zur Verfiigung.

UNRRA und SHAEF wurden am 28. Juni 1945 von Versailles nach
Frankfurt am Main verlegt, wo im Juli 1945 die Auflésung des
SHAEF erfolgte. Die Nachfolge des Suchbiiros iibernahm die ,,Com-
bined Displaced Persons Executive® (Biindnisexekutive fiir ver-
schleppte Personen).

Der Alliierte Kontrollrat beauftragte im September 1945 die
UNRRA, ein ,,Central Tracing Bureau” (CTB) zu griinden mit den
Zielen, die Suche nach vermissten Militir- und Zivilpersonen der
Linder, die den Vereinten Nationen angehdren, aufzunehmen und mit
der Sammlung und Aufbewahrung aller Dokumente, diesen Personen-
kreis betreffend, sowie der Zusammenfiihrung auseinandergerissener
Familien zu beginnen”.

Am 16. November 1945 schlug Sir Frederick E. Morgan, Lieutenant-
General, Chief of Operations Germany, der UNRRA vor, das Zentrale
Suchbiiro von Frankfurt nach Arolsen zu verlegen. Als Direktor setzte

man Colonel J.R. Bowring ein.
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Warum gerade Arolsen? Arolsen war unzerstort und verfiigte sowohl
iiber groBere Gebidude als auch iiber intakte Telegrafen- und Telefon-
verbindungen und lag inmitten der vier Besatzungszonen. Die Verle-
gung selbst fand vom 3. bis 6. Januar 1946 statt. Die Bezeichnung des
Suchbiiros lautete nun: UNRRA Central Tracing Bureau, Arolsen.

Aufgrund des von den Alliierten am 6. Dezember 1945 erlassenen
Befehls an alle deutsche Stellen mussten von diesen in mehrfacher
Ausfertigung Namenlisten von Angehérigen der in den Vereinten
Nationen vertretenen Linder angefertigt werden, die wéhrend des
Zweiten Weltkrieges oder zum Zeitpunkt der Meldung ihren Aufent-
halt in Deutschland hatten. Diese Registrierungsunterlagen waren
regionalen Sammelstellen zu {ibergeben, eine Ausfertigung sollte das
Zentrale Suchbiiro in Arolsen erhalten.

Die UNRRA, die hauptsidchlich mit den Heimschaffungsangelegen-
heiten der wihrend des Krieges verschleppten Personen betraut war,
beendete 1947 ihre Titigkeit.

Die PCIRO (Preparatory Commission of the International Refugee
Organization/Ausschuss zur Vorbereitung der Internationalen Fliicht-
lingsorganisation) iibernahm im Juli 1947 die Einrichtung in Arolsen.
Kurz darauf beschloss das PCIRO Hauptquartier in Genf die heute
noch geltende offizielle Bezeichnung ,,International Tracing Service"
(ITS / Service International de Recherches — SIR / Internationaler
Suchdienst — ISD). Bis Mérz 1951 unterstand der ISD der IRO (Inter-
national Refugee Organization/Internationale Fliichtlingsorganisati-
on), die zu diesem Zeitpunkt ihre Titigkeit beendete, da sie vorwie-
gend fur die Auswanderung von verschleppten Menschen zustindig
war, die aus den verschiedensten Griinden nicht in ihre Heimatlinder
zuriickgekehrt sind.

Wihrend der Leitung durch die IRO waren beim ISD weit mehr als
1.000 Mitarbeiter beschiftigt, neben Personal der alliierten Michte

auch ehemalige Verfolgte selbst und deutsche Staatsangehorige. Nach
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Auflésung der IRO reduzierte sich die Mitarbeiterzahl beim ISD auf
ca. 300.

Die ,Allied High Commission for Germany* (HICOG/Alliierte
Hochkommission fiir Deutschland) iibernahm am 1. April 1951 den
ISD und leitete ihn, bis am 5. Mai 1955 das Besatzungsstatut endete
und die HICOG aufgeldst wurde.

Wihrend seiner Titigkeit in Arolsen hat der ISD mehrere Male sei-
nen Standort gewechselt. Einer davon war die ehemalige SS-Kaserne,
die nach Kriegsende vollig intakt war und geniigend Platz fiir die
enormen Unterlagenmassen und die grofle Anzahl von Mitarbeitern
bot.

Wihrend der Zeit der HICOG erfolgte ein Entscheid iiber den Bau
eines eigenen Gebdudes fir den ISD. Am 20. August 1952 feierte der
ISD Richtfest in Anwesenheit des Bundesvertriebenenministers Dr.
Hans Lukaschek. Ende 1952 nahmen die Mitarbeiter ihre Arbeit im
neuen Gebdude in der GroBen Allee 5-9 auf. Noch heute ist dieses
Haus das Hauptgebdude neben fiinf weiteren Nebenstellen in unmit-
telbarer Ndhe und einer kleinen Auflenstelle in Berlin.

1954 bereiteten die Alliierten Westmiichte die Aufhebung des Besat-
zungsstatuts im Rahmen der sogenannten ,,Pariser Vertrige™ vor. Dies
bedeutete auch, eine Losung zu finden fiir das Weiterbestehen des
ISD, der seine Arbeit lange noch nicht erledigt hatte.

Der am 26. Mai 1952 geschlossene Deutschlandvertrag regelte die
Beziehungen zwischen der Bundesrepublik Deutschland einerseits und
den drei westlichen Besatzungsméchten andererseits. Mit Beendigung
des Besatzungsstatuts trat er am 5. Mai 1955 in Kraft.

Am 14. Dezember 1955 erschien im Bundesanzeiger, herausgegeben
vom Bundesminister der Justiz, die vom 10. Dezember 1955 datierte
Bekanntmachung iiber das Abkommen iiber die Errichtung eines
IA/ISD, das — wie der Deutschlandvertrag — am 5. Mai 1955 in Kraft

getreten ist. Die Bekanntmachung enthidlt neben dem Abkommen
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selbst auch die Vereinbarung iiber die Beziehungen zwischen dem
[nternationalen Ausschuss fiir den Internationalen Suchdienst und dem
Internationalen Komitee vom Roten Kreuz. Ebenso wird darin der
Notenwechsel zwischen Bundeskanzler Adenauer und den Botschaf-
tern der Vereinigten Staaten, der Franzosischen Republik und des
Vereinigten Konigreichs von GrofB3britannien und Nordirland verdf-
fentlicht, in dem Kanzler Adenauer unter anderem am 6. Juni 1955
festhilt: . Die Regierung der Bundesrepublik Deutschland ist bereit,
dem in der Anlage beigefiigten Abkommen beizutreten, durch das ein
Internationaler Ausschuss mit der Aufgabe eingesetzt wird, die Zu-
sammenarbeit zwischen den beteiligten Regierungen in Fragen des
ISD zu gewihrleisten und Richtlinien fiir die Arbeiten des ISD aufzu-
stellen’.

Bundeskanzler Adenauer schrieb in einem weiteren Notenwechsel an
den Prisidenten des IKRK, Herrn Dr. Paul Ruegger: ,.Die Regierung
der Bundesrepublik Deutschland, der Franzésischen Republik, des
Vereinigten Konigreichs von GroBbritannien und Nordirland und der
Vereinigten Staaten von Amerika sind gemiB Notenwechsel iiber die
Fortfiihrung der Arbeiten des ISD und im Geiste der Genfer Konven-
tionen von 1949 iibereingekommen, das IKRK zu bitten, im Zeitpunkt
des Inkrafttretens des obenerwihnten Vertrages zur Regelung aus
Krieg und Besatzung entstandener Fragen die Verantwortung fiir die
Leitung und Verwaltung des ISD zum Zwecke der Fortfiihrung der
Arbeiten, die gegenwiirtic vom ISD durchgefiihrt werden,...... Zu-
nichst fir die Dauer von fiinf Jahren zu iibernehmen. IKRK-
Prisident Ruegger antwortete: ,,Das Internationale Komitee vom Ro-
ten Kreuz wird die ihm tibertragene Aufgabe getreu seiner Tradition
und den Prinzipien der Unparteilichkeit und Neutralit:it erfiillen*®.

Nach einer Verlingerung um weitere 5 Jahre entschied der 1A/ISD
1973, dass die Titigkeit des ISD auf unbefristete Zeit verldngert wird.

Fiir die Mitarbeiter, die immer wieder mit der drohenden SchlieBung
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des ISD konfrontiert waren, bedeutete dies eine groBe Erleichterung.
Bis 1955 waren die Mitarbeiter in verschiedene Kategorien eingestufi
und erhielten fiir die gleiche Arbeit unterschiedliche Beziige. Ab 1955
wurde fiir das ISD-Personal der Tarifvertrag fiir die zivilen Beschif-
tigten bei den alliierten Streitkriften in der Bundesrepublik Deutsch-
land angewandt. Heute ist dieser Tarifvertrag noch fiir ca. 30.000
Beschiiftigte in der Bundesrepublik Deutschland giiltig. In den letzten
Jahren hat sich das ISD-Personal fast verdoppelt. Seit Mitte der 80er
Jahre ist der Anfrageneingang dermallen angestiegen, dass eine or-
dentliche Bearbeitung der Antrige ohne Aufstockung der Belegschaft
aussichtslos war. Das Bundesinnenministerium bewilligte mehrere
befristete {iberplanméfiige MaBnahmen. Heute beschiftigt der ISD fast
450 Mitarbeiter.

In Moskau wurde am 12. September 1990 der ,.Zwei+Vier Vertrag"™
iiber die abschlieBende Regelung in Bezug auf Deutschland unter-
zeichnet. Damit wird der Vertrag vom 26. Mai 1952 iiber die Bezie-
hungen zwischen der Bundesrepublik Deutschland und den drei
Westmiichten auBler Kraft gesetzt. Durch die Suspendierung der Rech-
te und Verantwortlichkeit der vier Michte in Bezug auf Berlin und auf
Deutschland als Ganzes ist die Souveridnitit Deutschlands hergestellt.
In einem Notenwechsel zwischen dem Auswirtigen Amt und den
Botschaftern der Franzdsischen Republik, der Vereinigten Staaten von
Amerika und des Vereinigten Konigreichs GroBlbritanniens und Nord-
irlands vom 27. September 1990 wird jedoch festgehalten, dass unter
anderem die Bestimmung des Siebenten Teils, Artikel 1 im Uberlei-
tungsvertrag in Kraft bleibt: ,,Die Bundesrepublik Deutschland ver-
pflichtet sich die Fortfiihrung der Arbeiten zu gewihrleisten, die ge-
genwirtig vom Internationalen Suchdienst durchgefiihrt werden®’.

Erst sehr spiit erhielt der ISD einen Rechtsstatus: Heute ist der ISD
eine Institution, die ihre Rechtsfihigkeit durch einen vélkerrechtlichen

Akt der Signatarstaaten erhalten hat (sui generis). Letzterer wurde
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durch den deutschen Gesetzgeber 1993 in das deutsche Recht transfe-
riert (Gesetz iiber Ubereinkommen vom 15. Juli 1993 iiber den
Rechtsstatus des Internationalen Suchdienstes in Arolsen)'’. Eine
Rechtsfihigkeit, die somit zumindest im Zivilrecht Giiltigkeit hat.

Der IA/ISD besteht heute aus 11 Mitgliedsstaaten. Er setzt bis heute

die humanitire Arbeit an die erste Stelle der Titigkeiten beim ISD.

Inter-
nationaler
Ausschuss
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=
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—
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Abbildung 1: Organe des Internationalen Suchdienstes

Die Leitung und Verwaltung obliegt auch heute noch dem IKRK,
welches immer wieder bekriftigt hat, dass es solange das humaniti-
re Mandat im Vordergrund steht — seine neutrale und unparteiische
Funktion wahrnehmen wird. Bei der Auskunftserteilung an die Betrof-
fenen ist das Siegel des IKRK Garant fiir die wertneutrale Wiedergabe
der Informationen aus den beim ISD verwahrten Dokumenten. Die
Bestitigungen werden ohne anwaltliche Beglaubigung weltweit von
den Rentenbehdrden, den zahlreichen Stiftungen, Fonds, Verbiinden
und Vereinigungen anerkannt.
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Bisherige Durchfiihrung der dem Internationalen

Suchdienst auferlegten Mandate

Seit Mitte der 90er Jahre plant und realisiert der ISD die Umstellung
von einem Papier- in ein elektronisches Archiv. Dadurch sollen nach
Abschluss der Arbeiten moglichst viele Titigkeiten im Rahmen der
Mandatserfiillung per IT sich erledigen lassen. Da einzelne Schritte
sich nicht immer kurz und prignant beschreiben lassen, wird in den
nachfolgenden Ausfithrungen z.T. auf eine Darstellung in Form von

Abbildungen zuriickgegriffen.
Mandat Sammeln

Unter dem Begriff ,.Sammeln* ist jeder Erhalt von personenbezoge-
nen Unterlagen — die einen Nachweis iiber erlittene Verfolgung, d.h.
den Leidensweg eines Betroffenen belegen — zu verstehen. Der ISD
verwendet hierfiir ebenfalls die Bezeichnung ,.Dokumentenerwerb®.
Ein nicht ganz zutreffender Ausdruck, da von Anfang an niemals
Mittel fiir einen kiduflichen Erwerb solcher Unterlagen bereit standen.
Je mehr Einzelnachweise der ISD zur Verfiigung hat, um so mehr der
begehrten Bescheinigungen kénnen erteilt werden. Der heute vorhan-
dene grofle Umfang an Dokumenten ist ein Abbild der iiber Jahrzehnte
hinweg erfolgreichen Bemiihungen. Er ist auch ein Beweis fiir die
hervorragende Kooperation mit sehr vielen Drittstellen, die sich ent-
schieden haben, die humanitire Arbeit in Arolsen aktiv zu unterstiit-
zen.

Das vermutlich iiberzeugendste Argument fiir die unentgeltliche
Uberlassung wertvoller Materialien — im Original oder als Kopien —
diirfte die Tatsache sein, dass der ISD ebenfalls seine Bescheinigun-

gen den Antragstellern frei von jeglicher Gebiihr ausstellt.

17




Der Dokumentenerwerb ldsst sich aus der Sicht des ISD in drei vél-
lig verschiedene Varianten gliedern:

- Die Registrierung nichtdeutscher Personen in den nach und
nach befreiten Gebieten noch wihrend des Krieges und in
den Jahren danach durch die Mitarbeiter aller verschiedenen
Organisationen, die im Laufe der Jahre die Verantwortung
fiir den speziell 1943 im Interesse der zivilen Verfolgten ge-
griindeten Suchdienst iibernommen hatten.

- Die Uberlassung von Unterlagen durch Dritte ohne direkte
Einwirkung des Suchdienstes. Diese sehr ergiebige Art des
Dokumentenerwerbs kam nur in den Anfangsjahren des ISD
zum Tragen. Die Alliierten tiberlieBen damals dieser von ih-
nen selbst ins Leben gerufenen Institution gréBere Bestinde,
die jenen in Form von Beutegut in die Hiinde gefallen waren.
Dies entweder unmittelbar nach deren Ubernahme oder erst

nach eigener Auswertung, z.B. fiir die zahlreichen Gerichts-

o

verfahren, wie jene beim Internationalen Militdrgerichtshof

in Niirnberg (IMG). dem Frankfurter Auschwitzprozess usw.
- Das aktive Sammeln personenbezogener Unterlagen seit
y 1955, gemill dem in den Bonner Vertriigen festgehaltenen
/ Mandat. Eine Aufgabe, die sich in den ersten 25 Jahren nur
beschriéinkt realisieren lieB, da viele Stellen — besonders im
Ausland — wihrend dieser Jahre noch nicht bereit waren und
zum Teil heute noch nicht sind, einen Einblick in ihre Be-

stdnde oder gar eine Duplizierung zuzulassen. Ein Hindernis,

das einer Ubernahme groBerer Mengen stets im Wege stand,
waren die hierfiir limitierten eigenen finanziellen Mittel. Ob-
wohl ein Ankauf niemals in Frage gekommen ist., belasteten
damals und erschweren auch heute noch die beschriinkt ver-
fligharen Mittel fiir Reisekosten die Realisierung der geplan-

ten Aktionen gerade im Ausland. In den seltensten Fillen ist




es heute noch dem ISD vergénnt, Originaldokumente zu
iibernehmen. Meist miissen sich die Bad Arolser Spezialisten
damit begniigen, die Unterlagen vor Ort auszusortieren und
sie dann als Papierkopie oder auf Mikrofilm zu iibernchmen.
Da die Bescheinigungen und die mit dem Siegel des IKRK
versehenen Dokumentenausziige des ISD weltweit ohne an-
/altliche Beglaubigung Anerkennung finden, muss ein ISD-
Mitarbeiter das Original vor der Vervielfiltigung und an-
schlieBender Inventarisierung zumindest einmal in der Hand
gehabt haben. Nur wenige Drittstellen sind bereit, Originale
zum Zweck der Duplizierung auBer Haus zu geben, weshalb
diese Aufgabe meist vor Ort erfolgt und demzufolge Reiseti-
tigkeit erfordert.

Seit den 80er Jahren ist nur die dritte Variante des Erhalts von Unter-
lagen noch von Aktualitit. Dies dafiir in erfreulicher Weise mit stets
zunechmender Bedeutung. Der ISD ist bestrebt, bei spezialisierten
Archiven, Gemeinden, Justizvollzugsanstalten, Firmen usw. moéglichst
viele Nachweise aufzuspiiren und zu iibernehmen, da ein erfolgreicher
Abschluss bei der Bearbeitung in Bad Arolsen direkt von den Bemii-
hungen in der Erfiillung dieses Mandates abhiingt. Es gilt nicht nur
moglichst viele Dokumente, sondern vor allem solche zu vereinnah-
men, die Namen enthalten, welche bisher beim Suchdienst giinzlich
fehlen.

Die eigentliche Arbeit gestaltet sich wie folgt:

I.  Anschreiben von Drittstellen, die im Rahmen der Fallbear-
beitung bei fehlenden Beweisen in Bad Arolsen auf ISD-
Riickfrage fiir eine Einzelanfrage eine positive Antwort er-
teilt haben.

Falls die Sachbearbeiter fiir einen Antragsteller keine Spuren
in der ISD-Dokumentation feststellen, schreiben sie bei Er-

wihnung des frilheren Arbeitgebers oder Beschiftigungsortes
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diese Firma oder deren Nachfolgebetrieb und/oder das Ein-
wohnermeldeamt an. Bei positiver Antworterteilung ist vom
Vorhandensein weiterer wertvoller, personenbezogener In-
formationen auszugehen.

Systematisches Erfassen von Materialien auf einem geogra-
phisch genau eingegrenzten Gebiet, vor allem in der Bundes-
republik Deutschland aber auch in Osterreich und z.T. in Po-
len und der Ukraine.

Hier schreibt, ohne vorherigen Hinweis seitens eines An-
tragstellers, die eigens zu diesem Zweck geschaffene Doku-
mentenerwerbsstelle von Bad Arolsen aus potentielle ,.Besit-
zer” in einem genau eingegrenzten Gebiet an. Ein anschlie-
lfendes koordiniertes Anfahren mehrerer Stellen ist die Folge.
Bei dem Erwerb von Unterlagen é6ffentlicher Stellen ist im
Vorfeld die Zustimmung des jeweiligen Datenschutzbeauf-
tragten notig. Wurden z.B. von einer Stelle trotz vorliegen-
dem schriftlichen Einverstiindnis bei Arbeitsbeginn Bedenken
erhoben — wie dies in Osterreich im Jahr 2000 geschah -
kann dies eine laufende Aktion giinzlich zum Erliegen brin-
gen. Erfreulicherweise konnten die Zweifel vom 6sterreichi-
schen Innenministerium schnell geklirt und bereinigt werden.
Gezielter Erwerb bei einzelnen Stellen im Ausland. Ein
punktuelles Vorgehen ist meist dort gegeben, wo gréfere Be-
stinde an einer einzigen Stelle bekannt und/oder erstmals fiir
den Suchdienst zugiinglich werden. Mit den politischen Ver-
dnderungen Anfang der 90er Jahre in Europa konnte der ISD
Zugang zu vielen bisher verschlossenen und fir die Beweis-
fiihrung der Betroffenen wichtigen Dokumenten erlangen.
Einen der ersten Erfolge, und in diesem Bereich eine Wende
bedeutend, stellte die im Spitherbst 1989 in Moskau — von

der damals noch bestehenden UdSSR - erteilte Erlaubnis ei-




ner Duphizierung der erhalten geblicbenen 44 Auschwitz-
Totenbiicher dar. Genau wie bei diesem speziellen Vorgang,
wird der ISD immer wieder aufgefordert, vor Arbeitsaufnah-
me einen Vertrag zu unterschreiben, der die Nutzung der Ko-
pien genau regelt. Die abgebenden Stellen sichern sich damit
die Wahrung der Verfiigungsgewalt iiber den zu iiberneh-

menden Fundus.

Bisher erfolgter bzw. geplanter Dokumentenerwerb

agEn p

Abbildung 2: Weltweiter Dokumentenerwerb

Die Stelle fiir Dokumentenerwerb setzt sich zusammen aus drei Mit-
arbeitern, welche die Aktionen selbstindig planen. Dieses Unterfan-
gen erfordert ein erhebliches Maf} an Flexibilitét, da oft trotz monate-
langer Vorbereitung der einzelnen Aktionen immer wieder plétzlich

Tiiren zu Unterlagen aufgehen, die eine wertvolle Erginzung des
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vorhandenen Bestandes darstellen, und somit ein vorgezogenes Han-
deln bedingen.

Die hinausfahrenden Teams rekrutieren sich aus dem gesamten Per-
sonalbestand. Je nach Region und Sprachkenntnissen setzen sich diese
jeweils neu zusammen. Von Bad Arolsen und der Berliner AuBenstel-
le aus erfolgen das ganze Jahr {iber Fahrten in die alten und neuen
Bundeslinder, nach Osterreich und Polen. Weiter waren in den letzten
Jahren Flugreisen zu Archiven beispielsweise in Israel, Belarus, Russ-
land, die Ukraine, usw. notwendig.

Bis zur Mitte des Jahres 2001 waren die Mitarbeiter auf eine Erfas-
sung der Dokumente per transportabler Mikrofilmkameras angewie-
sen. Nach langerer Erprobung und im Zuge der Umstellung méglichst
vieler Arbeiten auf ein elektronisches Vorgehen konnte ein véllig
neues Verfahren — das nach einem vom ISD erstellten Anforderungs-
katalog entwickelt worden ist — in Betrieb genommen werden. Dieses
ermdglicht eine schnelle Einspeisung der gewonnenen Informationen
in die vorhandene ISD-Datenbank. Das neue digitale Erfassungssys-

tem wird im Text tiber den zukiinftigen Dokumentenerwerb eingehend

beschrieben.

)7




Mandat Ordnen

Der Dokumentenbestand beim ISD betrigt Blatt an Blatt hochkant an
einandergereiht ungefihr 25.000 laufende Meter (1fm) und wird in 17
verschiedenen Unterlageneinheiten aufbewahrt. Dieser Bestand stellt
die Basis jeglicher Hilfeleistung seitens des ISD dar. Bescheinigungen
und Dokumentenausziige tiber den Leidensweg insgesamt oder eine
spezifische Verfolgung konnen logischerweise nur dann erteilt wer-
den, wenn entsprechende Nachweise, also personenbezogene Unterla-
gen, vorliegen. Nur diese ermdglichen es, iiber ein halbes Jahrhundert
nach den Ereignissen den Einzelnen eindeutig zu identifizieren und
eindeutige Angaben iiber den damaligen Aufenthaltsort und/oder die
Tatigkeit auf dem Gebiet des Dritten Reiches zu liefern.

Der verfiighare Dokumentenbestand ist deshalb ein verlissliches
Abbild — wenn auch leider nur ein unvollstindiges — der weitver-
zweigten Verfolgung. Genauso differenziert wie sich die individuellen
Leidenswege gestalteten, genauso unterschiedlich sind die heute erhal-
ten gebliebenen Dokumentenbestinde. Nicht nur duBlerlich in Bezug
auf das Format, sondern insbesondere was die Aussage- und dadurch
die Beweiskraft anbelangt. Selbst innerhalb ein und derselben Katego-
rie variiert der erhalten gebliebene Bestand ganz erheblich.

Die Liicken, die unterschiedlichsten Griflen und die Beschaffenheit
des Materials selbst verursachen derzeit enorme Probleme bei der
elektronischen Erfassung und der Restaurierung, was Gegenstand der
spiteren Ausfiihrungen sein wird.

Die Mitarbeiter der ersten Stunde — oft selbst ehemalige Verfolgte
und deshalb der vielen Sprachen (besonders slawische) michtig
waren von Anfang an bemiiht. simtliche Unterlagen in eine spezielle
Ordnung (den Originalregistrierungen nachempfunden) zu bringen.
Die alphabetisch/phonetisch duflerst verschiedenartigen Erfassungen

von ein und derselben Person in teilweise iiber 20 unterschiedlichen
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Dokumenten galt und gilt es zusammenzufiihren. Eine fiir diese Auf-
gabe spezielle Ordnungssystematik musste geschaffen werden, da es
gerade bei Listenmaterial (in dem viele Namen auf einem Blatt aufge-
fithrt sind) nicht moglich war, alle Dokumente fiir eine Person in einer
Akte zusammen abzulegen.

Die seither gewihlte Archivordnung stellt in einem gewissen Sinn
ein Abbild der Chronologie der Ereignisse wihrend und nach dem
Krieg dar. Ausnahmen bilden die verhiltnismiBig wenigen Unterlagen
der Vorkriegszeit. Diese werden ausnahmslos in der sogenannten
Konzentrationslager-Abteilung verwahrt. Die einzelnen Dokumenten-
einheiten lassen oft keine Riickschliisse iiber den Erhalt der Unterla-
gen selbst zu, da sowohl bei den urspriinglichen wie auch den heuti-
gen Zugdngen duferst selten eine vollstindige Kategorie an Material
den Weg nach Bad Arolsen gefunden hat. Heute noch gibt es immer
wieder neue Unterlagen iiber Registrierungen in den Konzentrations-
lagern, die erst jetzt auftauchen oder iiberhaupt zugénglich sind.

Den schliefilich gewihlten drei groben Unterteilungen liegt eine
gemeinsame Gliederung in Einzeldokumente und Listenmaterial zu
Grunde. Eine solche Aufteilung musste vorgenommen werden, da
sonst die Zusammenfiithrung der Registrierungen fiir ein und dieselbe
Person kaum méglich wire. Diese Ablageordnung setzt jedoch einen

zentralen Zugriff voraus.
Zentrale Namenkartei

Den Schliissel zu den umfangreichen und verschiedensten Unterla-
gen des ISD stellt die Zentrale Namenkartej (ZNK) dar. Da hier In-
formationen aus sehr vielen Lindern vorliegen, machten es die unter-
schiedlichsten Schreibweisen der Namen erforderlich, ein eigenes
System der Recherche zu entwickeln. Dank der urspriinglich erdach-

ten und im Laufe der Jahre immer weiter verfeinerten alphabe-
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tisch-phonetischen Ordnung ist es méglich, alle eine Person betreffen-
den und vorhandenen Hinweise auf Registrierungen in den Unterlagen
selbst relativ schnell herauszufinden. Diese Kartei verfiigt derzeit iiber
ca. 47 Mio. Einzelhinweise fiir insgesamt iiber 17 Mio. ehemalige
zivile Verfolgte. Diese Eckdaten alleine sprechen schon fiir sich, was
den Umfang der in Bad Arolsen zahlreich gelagerten Dokumente
anbelangt.

Den Ursprung dieser Kartei bildet die Erfassung der Verschleppten
nach ihrer Befreiung in den DP-camps auf sogenannten DP-3 Karten.
Alle nachfolgenden Registrierungen der Namen in den eigentlichen
Dokumenten oder aus der Korrespondenz (Anfragenverkartung) von
mehr als einem halben Jahrhundert sind hier zusammengefiihrt. Die
ZNK besteht somit aus einem gewissen Teil Originalregistrierungsun-
terlagen sowie vom ISD selbst erstellten Hinweiskarten, die das glei-
che Papierformat haben.

Seit zwei Jahren erfolgen alle Uberpriifungen der Antriige in der
ZNK ausschlieBlich per Computer. Voraussetzung fiir diese papierlo-
se, effiziente Bearbeitungsform war das Bestreben, eine elektronische
Recherche im gesamten Informations- und Dokumentenbestand des
ISD zu erreichen. Dieses Automatisierungsvorhaben begann im Jahr
1998 folgerichtig mit dem vor- und riickseitigen Scannen der ca. 47
Mio. Karteikarten der ZNK. Nicht einmal zwei Jahre hat es gedauert,
bis alle Karteikartenabbilder auf Festplatte gebannt waren. Die gesam-
te Kartei, die — auf mehrere Rdume verteilt — ca. 136 gm Stellfliche in
Anspruch nimmt, findet sich jetzt in einem zur Hilfte bestiickten
Stahlschrank von noch nicht einmal 0,5 gm Grundfliche wieder. Die
erforderliche Individualsoftware fiir die Recherchen in der digitalisier-
ten ZNK erstellte die Firma Zentrum fiir Neue Ingenieur- und Soft-
waretechnologien (ZNT) in Burghausen. Die schwierige Umsetzung
des alphabetisch-phonetischen Systems stellte dabei eine besondere

Herausforderung dar.
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Dieses duBlerlich wenig spektakulidre und schon bald in den Tagesbe-
triecb des ISD integrierte Verfahren ldsst leicht vergessen, welche
Schwierigkeiten und Strapazen die Mitarbeiter des ISD zu bewiltigen
hatten, um diesen ,,Papierberg™ innerhalb von weniger als zwei Jahren
abzubauen. Unter anderem aufgrund des Dauereinsatzes im Schichtbe-
trieb wechselten sich Scannerprobleme (Papierstau, Staub, Ausfall der
Elektronik) mit Problemen des Servers (lange Datensicherungszeiten,
Ausfille von Komponenten) und allgemeinen organisatorischen
Schwierigkeiten ab.

Dabei wurde das entscheidende Ziel, die gescannten Karteikartenbil-
der recherchierbar zu machen, d.h. mit einem suchfihigen Index be-
stehend aus Nachname, Vorname und Geburtsdatum der ,,verkarteten*
Person zu versehen, konzeptionell bereits im Vorfeld von der das
Gesamtvorhaben begleitenden EDV- und Unternehmensberatung
Ossenberg & Schneider, Remagen erreicht. An eine vollstindige au-
tomatische Zeichenerkennung war wegen der Unterschiede von Gro-
BBe, Layout und Beschriftung (vielfach auch in Handschrift) der Karten
nicht zu denken. GleichermaBen schied auch eine vollstédndige manu-
elle Erfassung der Indexdaten aus; der geschitzte Aufwand von mehr
als 200 Personenjahren war weder von eigenem Personal zu erbringen
noch als Dienstleistung finanzierbar. Unter Verwendung einer beste-
henden Datenbank sowie einer ,.intelligenten, automatischen Erken-
nung und Interpretation der mit dieser Datenbankanwendung erstellten
Karteikarten konnte ein stiitzpunktartiger Teilindex generiert werden.
Zusammen mit der strikt bewahrten Reihenfolgeinformation ist ein
gezieltes und effizientes Suchen in dem Bestand der gescannten Kar-
teikarten sowie der inzwischen hinzugekommenen neuen Datensitze
moglich.

Der Aufwand hat sich gelohnt. Zugriffe auf diesen Bestand, der jetzt
unmittelbar an den Arbeitsplitzen per Personal Computer (PC) ver-

figbar ist, sind nicht nur um ein Vielfaches schneller geworden, be-
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stimmte Titigkeiten — z.B. das Alphabetisieren und Einlegen neuer
Karten, immerhin mehr als 1 Mio. pro Jahr — sind ersatzlos entfallen.
Dariiber hinaus ergibt sich die Maglichkeit, auf wechselnde quantita-
tive Anforderungen sehr flexibel zu reagieren. Ein wesentlicher Vor-
teil, der insbesondere in jiingster Zeit im Rahmen der Priifungen fiir
den Zwangsarbeiterentschidigungsfonds sehr deutlich geworden ist.
Wihrend bei der konventionellen Arbeitsweise der parallelen Nutzung
der ZNK aufgrund der rdumlichen Gegebenheiten strikte Grenzen
gesetzt waren, kann die Anzahl der fiir Priifungen eingesetzten Mitar-
beiter jetzt nahezu beliebig gesteigert werden. Schranken werden
allenfalls durch die Kapazitit von zur Verfiigung stehenden Servern

und internem Netzwerk vorgegeben.

Dokumentenbestand des Internationalen Suchdienstes

Die dem ISD iiberlassenen Unterlagen sind nach den Bediirfnissen
der Suchdienstarbeit — und nicht, wie oft vermutet wird, nach be-
stimmten Kriterien, wie Lagern, geographischen Bezeichnungen,
Verfolgungskategorien, Nationalititen usw. — abgelegt, und zwar in
drei Gruppen:

e Konzentrationslager-Dokumente
e Kriegszeit-Dokumente

e Nachkriegszeit-Dokumente

Die sich als Registrierungen der Alliierten in der ZNK befindlichen
Originalkarten wiren streng genommen ebenfalls hier einzuordnen.
Diese werden bei jeder Anfragenbearbeitung automatisch mitberiick-
sichtigt. Da sie nicht getrennt von den iibrigen Karteien verwaltet und
gepriift werden kdnnen, rechtfertigt sich eine Ausgrenzung von der

nachfolgenden separaten Gliederung der Originalunterlagen.
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Konzentrationslager-Dokumente

Der Name umschreibt bereits in groben Ziigen den eigentlichen Be-
stand. Es handelt sich ausschlie8lich um die Erfassung von Verfolgten
in den frithen Lagern der Vorkriegszeit, den Konzentrationslagern
wihrend der Ereignisse selbst bis zur spidten Befreiung des Lagers
Mauthausen am 5. Mai 1945 respektive vieler Aullen- bzw. Unter-
kommandos in den Tagen danach (Kommando Briinnlitz des Lagers
Grol3 Rosen nach einer Hiftlingsaussage sogar erst am 09.05.45) so-
wie zu einem ganz geringen Teil um unmittelbar nach der Befreiung
derselben durch die Alliierten erstellte Registrierungen.

Gemiss deutscher Rechtssprechung, basierend auf dem Verzeichnis
der Hafistitten unter dem Reichsfiihrer-SS'', gehdren 22 Lager mit
iiber 1000 Aulien- und Unterkommandos zu dieser Kategorie. Obwohl
mengenmilig von geringerer Bedeutung sei der Vollstandigkeit hal-
ber die vorhandene Sammlung der Gestapo Karteien erwihnt. Diese,
eine Verhaftung oder Verwahrung ebenfalls eindeutig belegenden
Registrierungen, unterteilen sich wiederum in zwei eigene Kategorien:

- Deportationsunterlagen. Darauf sind hauptsichlich Juden aus
Deutschland, Osterreich, Frankreich. Belgien, den Niederlan-
den, Polen, der ehemaligen Tschechoslowakei usw. vermerkt

- Gefangnisunterlagen. Entsprechen der Erfassung vorwiegend
nichtdeutscher Insassen in den Haftanstalten.

Leider steht gerade auch bei diesem Material infolge der Kriegswir-
ren nur eine liickenhafte Sammlung zur Verfiigung. Weiter setzt sich
dieser Bestand aus erhalten gebliebenen Erfassungen in den Ghettos
und Durchgangslagern (Transitlagern) zusammen.

Wenn auch nicht iiberall einheitlich vorgegangen wurde, so wieder-
holen sich gewisse Registrierungsformen innerhalb der aufgefiihrten
Verfolgungsarten, welche auBerhalb des zivilen Meldewesens eigene

Erfassungskriterien besaflen. Hierzu gehéren:
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Einzeldokumente
- Hiftlingspersonalkarten und -bdgen
- Effektenkarten
- Revierkarten
- Arbeitseinsatzkarten
- Postkontrollkarten
- Geldverwaltungskarten
- Schreibstubenkarten
- Sterbeurkunden
- Gefingniskartei
- Military Government of Germany

Concentration Camp Inmates Questionaires

Listenmaterial
- Zugangslisten
- Veridnderungsmeldungen
- Transportlisten
- Listen der Lagerarztuntersuchungen
- Primienlisten
- Blockverlegungen

- Hiftlingskrankenbau-Listen

Die aufgefiihrten Einzel- und Listenunterlagen stellen eine willkiirli-
che Auslese innerhalb verschiedener méglicher Gruppierungen dar.
Beispielsweise konnten im medizinischen Bereich neben den Revier-
karten, die Listen iiber Musterungen und Untersuchungen von Hift-
lingen fiir verschiedene Zwecke, Entlassungsbefehle, Listen iiber
durchgefiihrte pseudo-medizinische Versuche wie Fleckfieber-
Versuche usw. aufgefiihrt werden. Bei den Veriinderungsmeldungen
miissten beispielsweise alle Registrierungen iiber verstorbene Hiftlin-

ge, Nummernbiicher, Listen tiber Anderungen von Namen und Hift-
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lingsnummern, diverse Namensverzeichnisse, Fluchtmeldungen und
Erfassungen tiber wiederergriffene Héftlinge usw. ebenfalls dargestellt
werden. Da ein vollstindiger Dokumentenbestand fiir keines der La-
ger vorliegt, ist je nach Verfolgungsort z. T. nur eine fragmentarische
Sammlung vorhanden. Hoéchst unterschiedliche und detailliertere
Erfassungen gibt es ebenso bei den weiter unten angegebenen Beispie-
len der anderen beiden Kategorien. Im Anhang — Beispiele aus der
Dokumentensammlung — ist eine Auswahl der beim ISD aufbewahrten
Konzentrationslager-, Kriegszeit- und Nachkriegszeit-Dokumente
aufgefiihrt. Auch an dieser Stelle sei nochmals deutlich darauf hinge-
wiesen, dass die ausgesuchten Unterlagen jeweils in unterschiedlichs-
ter Menge vorhanden sind. Die dargestellten Beispiele sowie der iibri-
ge Bestand erheben keinen Anspruch auf Vollstindigkeit, weder fiir
einzelne Verfolgungsorte noch fiir den Dokumentenbestand insge-
samt. Wiirde der ISD iiber alle damals erstellten Unterlagen verfiigen,
wire der Bestand heute um ein Vielfaches héher.

Die vorerwihnten Unterlagen bilden einen Bestand von iiber 5 Mio.
Einzeldokumenten in Karteiform und iiber 6.000 Ordner Listenmate-
rial. Da der Begriff Konzentrationslager nur eine bestimmte Art dieser
Kategorie erfasst, trife die Bezeichnung Haftstiitten eher zu.

Ginzlich fehlen Erfassungen von:

- Todesfillen bei der Verhaftung

- Opfern der Massenexekutionen durch die Einsatzgruppen
Opfern der Selektionen in den Lagern Auschwitz und Lublin-
Majdanek

- eingelieferten Personen in den Lagern Belzec, Chelmno
(Kulmhof), Maly Trostinec, Riga-Jungfernhof, Sobibor und
Treblinka und

- den zahlreichen Verstorbenen wihrend der Evakuierungs-

mérsche, auch Todesmérsche genannt.
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Viele zivile Tote sind withrend des Zweiten Weltkrieges iiberhaupt
niemals als solche registriert worden, weshalb sie beim ISD keine

Spuren hinterlassen kénnen.

Exkurs iiber die enge Zusammenarbeit mit dem Sonder-

standesamt

Von all denen, die Wiedergutmachung forderten, verlangte der
bald nach dem Krieg wieder eingekehrte Biirokratismus Nach-
weise. Voraussetzung fiir die Erledigung administrativer Schritte
durch die Angehérigen war die Beschaffung von Bescheinigun-
gen beim ISD. Fiir Attestierungen von Todesfillen in den Kon-
zentrationslagern musste zusitzlich das Sonderstandesamt ange-
gangen werden. Nachdem diese Lager aufgelést worden waren,
existierten die lagereigenen ,,Standesimter nicht mehr. Die Re-
gister derselben waren zu einem grofien Teil vernichtet oder im
Ausland unerreichbar. Hinzu kam. dass viele Sterbefille nur un-
zureichend beurkundet worden waren, was dieses Anliegen weiter
erschwerte.

Vom Gesetzgeber, dem Land Hessen, wurde durch die Zweite
Hessische Verordnung vom 01. September 1949 das Sonderstan-
desamt in Arolsen ,,Zur Beurkundung der Sterbefille in den Kon-
zentrationslagern...., soweit die Anzeige durch die IRO erfolgt*'
als zustindig erkldrt. Durch Anderung des Personenstandsgeset-
zes in 1951 wurde diese Regelung auf das ganze Bundesgebiet
ausgeweitet””. Seit dem 01. Januar 1971 ist das Sonderstandesamt
an das Standesamt in Bad Arolsen angegliedert. Es ist somit dem
Magistrat dieser Stadt unterstellt, der auch die Dienstaufsicht hat.
Die Fachaufsicht hingegen obliegt dem Landrat des Landkreises

Waldeck-Frankenberg als untere und dem Regierungspriisidenten
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in Kassel als hohere Aufsichtsbehorde. Die Kosten des Sonder-
standesamtes trigt weiter das Land Hessen.

Der § 43a des Personenstandsgesetzes (PStG) bestimmt als Auf-
gabe des Sonderstandesamtes die Beurkundung der Sterbefille
von Hiftlingen ehemaliger deutscher Konzentrationslager'®. Da-
mit ist der Arbeitsbereich fiir die Standesbeamten des Sonder-
standesamtes festgelegt. Nicht zum Arbeitsbereich zihlt die Be-
urkundung von Sterbefillen in den Ghettos. Zum Zustindigkeits-
bereich zidhlen aber auch die Konzentrationslager im Ausland.
Beurkundet werden nur solche Sterbefille in Konzentrationsla-
gern, die nicht bereits beurkundet waren und tiber die Urkunden

auch zu erhalten sind.

Es wird wechselseitig arbeitsteilig gearbeitet in
|.der Urkundenpriifstelle

2.der Beurkundung der Sterbefille.

Die Urkundenpriifstelle ist seinerzeit als Novum im Standes-
amtswesen geschaffen worden. Sie ist berechtigt, neben der Deut-
schen Dienstelle fiir die Benachrichtigung der niichsten Angeho-
rigen von Gefallenen der ehemaligen deutschen Wehrmacht
(WASt) und jeder Person, die bei dem Sterbefall zugegen war
oder von diesem aus eigener Wissenschaft unterrichtet ist. Anzei-
gen liber Sterbefiille in den Konzentrationslagern zu erstatten. Sie
schafft die durch die Besonderheit der Konzentrationslagersterbe-
fille erforderliche Flexibilitit, weil nicht alle vorliegenden Unter-
lagen den nach §§ 32 und 33 PStG zur Beurkundung vorhandenen
Todesnachweis ausreichend erkennen lassen und dadurch Verfah-

ren nach § 45 PStG erspart werden.




Trotz umfangreicher Dokumentation besitzt der ISD lediglich fiir
zwei Lager die komplette Erfassung aller Namen, nimlich fiir Dachau
und Buchenwald. Von allen anderen damaligen Verfolgungsstitten
verfligt der Suchdienst {iber Sammlungen in einem héchst
unterschiedlichen Maf3, d.h. von mittelmifig oder spiirlich bis hin zu
iberhaupt keinen Registrierungen.

In 2003 1st mit der fortgeschrittenen Einfithrung der IT-Bearbeitung
beim ISD auch eine Zusammenarbeit zwischen dem Sonderstandes-
amt und dem Suchdienst auf diesem Gebiet in Angriff genommen
worden, welche eine wesentliche Erleichterung bringen wird. Fiir die
in Frage kommenden Anfragen, in denen der Antragsteller eine Ster-
beurkunde eines Angehérigen beantragt und der ISD iiber die genauen
Sterbedaten verfligt, lassen sich die notwendigen Daten elektronisch
iibermitteln. Dabei ist noch nicht geklirt, wie sich das Begutachten der
Originaldokumente in Zukunft gestalten wird.

Welch fatale Folgen es haben kann, gerade anhand unvollstindig
verfiigbarer Informationen allgemeine Riickschliisse zu ziehen, ver-
deutlicht u.a. die Kontroverse um die Interpretation der vom Sonder-
standesamt in dessen Jahresbericht publizierten Zahlen iiber die er-
stellten Sterbeurkunden. Die Ende der 80er Jahre leidenschaftlich
gefiihrten Verhandlungen vor den Instanzen kanadischer Gerichte
sprechen dafiir Binde. Die Staatsanwaltschaft sah sich dort gezwun-
gen, historisch nicht haltbare Schlussfolgerungen richtig zu stellen.
Fiir die meisten der beim ISD verwahrten Unterlagen gilt somit ein
Vorbehalt hinsichtlich jeglichen Versuchs der Gewinnung absolut
gesicherter statistischer Erkenntnisse anhand des iiberlieferten noch

vorhandenen Materials.
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Kriegszeit-Dokumente

Die Bezeichnung fiir diese Kategorie von Unterlagen ist zwar kor-
rekt, aber auch irrefithrend. Chronologisch betrachtet miissten die
Konzentrationslager-Dokumente ebenso hierzu gezihlt werden. Die
damaligen Verantwortlichen beim ISD wiihlten diese Terminologie
ausschlieBBlich fiir alle Erfassungen von Personen, die wihrend des
Krieges auBlerhalb der bereits aufgezihlten Lager registriert worden
sind. Es handelt sich somit vorwiegend um Zwangsarbeiter, welche
gemiiss den Richtlinien des 6ffentlichen Meldewesens erfasst werden
mussten. Gemédl Befehl Nr. 163 der Besatzungsmichte an alle deut-
schen Stellen galt die Anordnung, unmittelbar nach dem Krieg in allen
vier Zonen simtliche sich in der Zeit von 1939 — 45 auf dem Gebiet
der heutigen Bundesrepublik Deutschland aufhaltenden Auslinder
riickwirkend zu erfassen. Das Schriftgut der Behorden wie Personen-
standsurkunden und Beschiftigtenlisten friiherer Arbeitgeber wies
eine unvorstellbare ,Masse an Daten* fiir eine Vielzahl an
Nationalititen auf. Diese von der Menge her beeindruckende

Dokumentensammlung gliedert sich wie folgt:

Einzeldokumente
Personenstandsurkunden
(Standesamtliche Beurkundungen)
- Kriegszeitkartei
(z.B. Einzelunterlagen der Arbeitgeber,

Krankenkassen, Meldeimter usw.)

Listenmaterial iiber

verstorbene Auslinder

Griber von Auslindern

Auslidnderehen

d
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- Geburten von Nichtdeutschen

- Inventarverzeichnisse allen hinterlassenen
persinlichen Eigentums von Auslindern

- gerichtliche und behérdliche Vorgiinge
iiber Auslander

- Beschiftigungslisten fritherer Arbeitgeber

- Meldungen iiber Versicherungszeiten

Die Einschrinkung trifft auch hier zu, wonach durch Kriegseinwir-
kung verloren gegangene Registrierungen fehlen. Zudem erhielt der
ISD leider nicht immer ein Doppel der damals vermutlich komplett
erstellten Sammlung, weshalb fiir einzelne Gemeinden oder Teile
derselben Nachweise anhand dieser Dokumentation nicht moglich

sind.

Die iibernommenen Unterlagen stellen trotzdem eine beeindruckende
Menge dar:
- ca. 2 Mio. Listen
- 1,8 Mio. individuelle Dokumente und Karten
- 300.000 Meldungen der Berliner Kartei
- 20.000 Karten der Organisation Todt

Nachkriegszeit-Dokumente

Die Registrierung nunmehr aller als ehemalige zivile Verfolgte des
NS-Regimes zu bezeichnenden Personen oblag den einleitend erwihn-
ten Nachfolgeorganisationen der SHAEF. Neben diesen bemiihten
sich viele weitere Institutionen um eine mdoglichst liickenlose Erfas-

sung einzelner Gruppen von Verfolgten. Stellvertretend seien das
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Intergovernmental Committee for European Migration (ICEM) und
die Hebrew Immigrant Aid Society (HIAS) erwihnt.

Dank der gewiihrten Hilfe bei der Riickfiihrung respektive der Unter-
stiitzung bei den Bemiihungen um eine erfolgreiche Auswanderung,
erstrecken sich die in Bad Arolsen vorliegenden Erfassungen bis hin
zur Auswanderung per Flugzeug oder Einschiffung auf die Ubersee-
dampfer (der sogenannten shipping lists).

Der Katalog der Nachkriegsregistrierungen setzt sich wie folgt zu-

sammen:

Einzeldokumente
- DP-2 Kartei

- CM-1 (care and maintenance) Bogen

Listenmaterial
- Registrierungslisten

- Repatriierungslisten

- Emigrationslisten

Der Bestand dieser in den Jahren 1945 — 1952 erfassten Personen
betréigt insgesamt etwas mehr als:
- 3.5 Mio. Karten der DP-2 Kartei
- 350.000 CM-1 Bogen und

= 1.7 Mio. Blatt Listenmaterial

Als Gliederungsmerkmal ist die Aufteilung nach Orten in alphabeti-
scher und innerhalb dieser in chronologischer Reihenfolge gewihlt
worden. Zusitzliches Kriterium der Gliederung bildet die Unterteilung
in DP-Listen Europa und DP-Listen Ubersee.

Zusammengefasst gliedert sich die personenbezogene Dokumenten-

sammlung des ISD — nach der Art oder Kategorie der Verfolgung —
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wie in der nachfolgenden Abbildung aufgefiihrt. Ein und derselbe
ehemalige Verfolgte kann nach und nach durchaus mehreren dieser
Kategorien angehort oder innerhalb ein und derselben verschiedene
Stationen durchlebt haben.

Hinderincharchiv
a1 000
%

Konientraliensiager
1672 o0
125%

Fubamgarait
1978 o0
115%

Machhsbogus el
0 919 000
%

Abbildung 3: Der personenbezogene Datenbestand des ISD

Alle beim ISD vorhandenen Nachweise iiber die Verfolgung sind fiir
die Beweisfiihrung der Betroffenen wichtig. So gesehen ist eine Wer-
tung der verschiedenen Kategorien nicht moglich. Der grolen Masse
an Nachkriegsunterlagen kommt jedoch eine besondere Bedeutung zu,
da sie neben dem eigentlichen Nachweis zudem den Beweis fiir das
erlebte Kriegsende wiedergeben. Damit ist vor allem die Basis fiir
jegliche Erfolg versprechende und somit sinnvolle Nachforschung
tiber das weitere Schicksal dokumentiert, bei dem eine Odyssee durch

mehrere Linder, gar Kontinente nicht uniiblich war.
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Mandat Aufbewahren

Der in den Bonner Vertrigen fiir das dritte Mandat verwendete Beg-
riff ,,Aufbewahren* kann aus archivtechnischer Sicht zweideutig ver-
standen werden. Die Mandatsgeber haben bei Erteilung dieser Aufga-
be — was die gleichzeitige Ubersetzung in die franzosische Sprache
eindeutig belegt — nicht nur die Sicherstellung der Informationen,
sondern vor allem den physischen Erhalt der Dokumente festgelegt,
was einer Bestandserhaltung gleichkommt.

Die in Bad Arolsen verwahrten Unterlagen stammen, was die Origi-
naldokumente anbelangt, alle aus der Zeit zwischen 1933 bis 1945
sowie der unmittelbaren Nachkriegszeit. Ein groBler Teil derselben
besteht aus besonders schlechtem ,Kriegspapier”, welches sehr
schnell altert. Der autokatalytische Prozess des Papierabbaus erfolgt in
exponentieller Art, was eine anfingliche Stabilitit vortiuscht. Diese
vermeintliche Sicherheit erweist sich nach intensiver Benutzung als
Arbeitsmittel schon sehr bald als triigerisch, was die nach und nach
aufgetretenen Schédden deutlich beweisen. Da es sich bei vielen Do-
kumenten um Unikate handelt und der fortschreitende Zerfall des in
der Regel holzschliffhaltigen und sauer produzierten Papiers — selbst
bei einer Nichtbenutzung — einen baldigen Totalverlust bedeuten wiir-
de, entschied sich der ISD im Friihjahr 2000 dazu, eine Schadensana-
lyse erstellen zu lassen.

Weitere Faktoren wie ,,mechanische Schiden® infolge friiherer Stabi-
lisierungsversuche durch Laminierung und Einsiegelung gewisser
Bestinde, Einwirkungen von Schreibstoffen wie Tinte, Kopierstiften,
Stempeln usw., mechanische Defekte infolge Metallkontamination,
Knicke, Risse sowie Durchbriiche beschleunigen und verstirken die-
sen Prozess. Selbst die nicht allzu schlechten Lagerungsbedingungen
erfordern gewisse Anpassungen, um dem Zerfall Einhalt zu gebieten.

Sofern ein Erhalt dieser einmaligen und wertvollen Unterlagen nicht
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in Frage gestellt wird, erfordert ein verantwortungsbewusstes Vorge-
hen die dringende Einleitung nicht mehr hinauszuschiebender Kon-
servierungs- und RestaurierungsmalBnahmen.

Die Grollenordnung der Schiiden lisst sich am besten in Zahlen wie-
dergeben:

I 504 000 Unterlagen droht ein Materialverlust durch me-
chanische Schiden

- 1200 200 Dokumente wurden mit Verklebungen versehen

- 1063 000 Fille von Metallkontamination

£ 470 400 vorgenommene Laminierungen

- 12 000 schlecht lesbare Papiere

Da der Zerfallprozess irreversibel ist, d.h. es durch weiteren Abbau
des Materials zu immer stirkeren Verlusten kommt, nimmt der restau-
ratorische Aufwand mit zunehmender Alterung exponentiell zu. Dies
bedeutet, dass der finanzielle Bedarf bei verzogerter Inangriffnahme
immer groBer wird. Aufgrund des erheblichen Umfangs des Bestandes
ist selbst bei einer gesicherten Finanzierung ein lingerer Bearbei-
tungszeitraum unausweichlich. Die als realistisch zu betrachtende
Periode von ca. 10 Jahren erfordert die Einstufung der zu behebenden
Schidden nach Dringlichkeitsstufen. Damit soll ausgeschlossen wer-
den, dass sich bis zum Abschluss der Arbeiten die am meisten gefihr-
deten Unterlagen bereits in einem nicht mehr restaurierungslohnenden
Zustand befinden.

Zusammen mit einer fiir solche Tétigkeiten spezialisierten Firma in
Leipzig hat der ISD fiir die Planung der anstehenden, unbedingt erfor-
derlichen Arbeiten das nachfolgend schematisch dargelegte Vorgehen
gewihlt:
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Analyse

prozentuale Erfassung
- Schadensklassen Aufwandskalkulation
- Schadenshilder (Zeit, Geld)

- konservatorischer Aufwand
- restauratorischer Aufwand

Sicherung und Ers chlieBung

Prioritat aus Prioritat nach won stark ges chidigten
Schadenssituation Kriterien des ISD Objekten fir die
L Digitalis ierung

‘ Liste der Gesamtprioritdten

Paraliel: - Erfassung der Lagers #uation (Klima, Licht, Aufbew ahrungs arf)
- Erstellung eines Notfalkonzepts

- Enbw icklung von archivgerechten Schutzwerpackungen, die miéglichst
in die vorhandenen Regale passen

Abbildung 4: Schadensanalyse der beim ISD verwahrten Bestinde

Trotz Beginn der Voruntersuchung in 1999 und vorliegender Scha-
' densanalyse resp. vorliegendem Konzept fiir eine lingerfristige
Durchfiihrung zusammen festgelegter Schritte, konnte eine systemati-
sche Aufnahme der Arbeiten mangels Bewilligung entsprechender
Mittel bisher nicht erfolgen. Im Friihjahr 2002 behandelte der Interna-
tionale Ausschuss dieses Thema zum vierten Mal. Die Mitglieder sind

sich grundsitzlich dariiber einig, dass zumindest alle personenbezoge-
nen Originaldokumente — um ihren Erhalt sicherzustellen und sofern
diese einen Beweis fiir die Verfolgung und somit eine Erinnerung an
dieselbe darstellen — einer Restaurierung bediirfen.

Dank der Unterstiitzung des IKRK ist immerhin mit der vollstindi-

gen, d.h. globalen Entsduerung zwei groBerer Bestdnde, im Winter
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2000/2001 und Winter 2001/2002, der Beweis erbracht. dass sich
solche Arbeiten in relativ kurzer Zeit erfolgreich durchfiihren lassen.
Der IA/ISD sprach sich daraufhin anlisslich der letzten Jahresver-
sammlungen, wenn auch nicht einstimmig, so doch eindeutig fiir die
Fortfithrung der Bemiihungen um den Erhalt der Bestinde aus.

Die Gleichsetzung der Aufnahme der wertvollen in den
[SD-Dokumenten enthaltenen Informationen in eine Datenbank mit
dem physischen Erhalt der Dokumente ist bei der Mehrheit der Vertre-
ter im Internationalen Ausschuss umstritten. Wenn auch das Ziel ein
dhnliches ist, so kénnen optisch/technische Verfahren keinesfalls als
Ersatz fiir die Konservierungsbemiihungen der historischen Beweise
aus dieser Zeit angesehen werden. Beide Titigkeiten ergiinzen sich
sogar, da infolge der Erledigung der laufenden Arbeiten an den
Images, d.h. den Duplikaten die aufgearbeiteten Dokumente eine
bedeutend geringere Beanspruchung erfahren und die Lebensdauer der
Originaldokumente sich dadurch erheblich erhéht.

Im Ausblick zum Mandat Aufbewahren erfolgt eine detaillierte Dar-
stellung der fiir die nahe Zukunft geplanten Bemiihungen auf diesem
Gebiet.
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Mandat Auswerten

Im Gegensatz zu vielen Archiven und Bibliotheken wurde dem ISD
von Anfang an ein viertes Mandat — die Auswertung der ihm anver-
trauten Unterlagen — erteilt. Absolut notwendige Kenntnisse nicht nur
der verschiedenartigsten Bestéinde, sondern vor allem der alphabe-
tisch-phonetischen Versionen des Namens ein und derselben Person
bilden die Voraussetzung fiir eine erfolgreiche Suchdienstarbeit. Der
hohe Personalbestand, derzeit 430 Mitarbeiter, ist durch die Ubertra-
gung gerade dieses vierten Mandates bedingt.

In den Bonner Vertrdgen ist der humanitiire Auftrag wie folgt um-
schrieben:

, dass ein Internationaler Suchdienst in Arolsen geschaffen wur-
de, um Vermisste zu suchen und die Unterlagen iiber Deutsche und
Nichtdeutsche, die in nationalsozialistischen Konzentrations- oder
Arbeitslagern gefangen gehalten wurden, oder iiber Nichtdeutsche, die
infolge des Zweiten Weltkrieges verschleppt worden sind, zu sam-
meln, zu ordnen, aufzubewahren und Regierungen und interessierten
Einzelpersonen zugiénglich zu machen*'”.

Diese Beschreibung der Titigkeit des Suchdienstes definiert gleich-
zeitig eindeutig den Personenkreis, fiir den der ISD zustindig ist,
ndmlich: die Deutschen und Nichtdeutschen zivilen Verfolgten und
zwar unabhingig von der Verfolgungsart, d.h. der Rasse, der Religion,
der Volkszugehorigkeit, der moralischen Uberzeugung oder der politi-
schen Einstellung.

[n der nun 60 Jahre andauernden Titigkeit ausschlieBlich im Dienste
der ehemaligen NS-Verfolgten unterlag der Anfrageneingang immer
groBeren Schwankungen. Neben den jéhrlich wiederkehrenden saiso-
nal unterschiedlichen Eingangsspitzen traten regelmiBig bedeutende
Unterschiede infolge des Inkrafitretens immer neuer Gesetze beziig-

lich Entschidigung, Offnung neuer Fonds, usw. auf. Insgesamt be-

42




trachtet nimmt der Anfrageneingang seit 1985 stetig zu. Dies wider
Jeglicher Prognose, da mit zunehmendem Abstand zu den Ereignissen
das Durchschnittsalter der Betroffenen stiindig steigt.

Aus der in Bad Arolsen eintreffenden Korrespondenz geht klar her-
vor, dass viele ,,Ehemalige” erst jetzt die Méglichkeit haben oder viele
auch erst jetzt {iberhaupt ihre Anspriiche geltend machen wollen. Nach
langem Schweigen gelingt es manchen erst heute, sich mit der Ver-
gangenheit auseinander zu setzen. Mit dem zunehmenden Abstand
zum Geschehen gestaltet sich die Antworterteilung jedoch infolge
unpriziser Wiedergabe der Fakten immer schwieriger. Die Folge
hiervon liegt auf der Hand. Immer aufwendigere Recherchen sind
notwendig, um Beweisunterlagen festzustellen und eindeutige Identi-
fizierungen vorzunehmen.

Trotz effektiver MaBnahmen, wie die Einstellung neuer Mitarbeiter
— der Personalbestand hat sich in den letzten zehn Jahren fast verdop-
pelt — und die Leistung von Uberstunden in erheblichem Umfang,
bestand fiir die Sachbearbeiter keine Méglichkeit mehr, im Rahmen
der mandatsgemiBen Bearbeitungsweise — d.h. der méglichst liicken-
losen Wiedergabe des gesamten Verfolgungsweges von der Verhaf-
tung iiber die Deportation, die Zwangsarbeit und/oder einen Lagerauf-
enthalt bis hin zur Befreiung — der Lage Herr zu werden. Das An-
wachsen sowohl der Bearbeitungsfristen wie auch des Arbeitsstaus
blieb nicht aus. Trotz der immer wieder beantragten und nach und
nach bewilligten zusitzlichen Stellen liel sich die Antragsflut, die
eine in den 90er Jahren bis zu zehnfache Steigerung bei den Ein-
gangszahlen im Monatsvergleich aufzeigte, einfach nicht mehr bewil-
tigen.

Aus diesem Grund stimmte der Internationale Ausschuss anlisslich
der Jahresversammlung 1994 in Jerusalem'® dem Begehren des ISD
zu, in gewissen Fillen erstmals von der vollstindigen mandatsgemi-

Ben Bearbeitung abzuriicken. Im sogenannten ,,Kurzbearbeitungsver-
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fahren™ erhilt der Antragsteller nur noch eine verkiirzte Antwort, in
der lediglich auf die konkrete Frage eingegangen wird. Im Gegensatz
zur vollstindigen Bestitigung moglichst aller Fakten beantwortet das
Kurzverfahren ausschlieBlich die fiir eine bestimmte Entschidigung
notwendige Frage. Eine Auswertung aller Informationen, die in den
verschiedensten Abteilungen aufbewahrt sind, fillt in diesem Fall
weg.

Weiter bringt die enge Zusammenarbeit mit anderen Institutionen die
Garantie, eine Antwort innerhalb von 6 Monaten geben zu kénnen.
Vor dem Versand nach Bad Arolsen sammeln jene die Antriige und
tibertragen sie auf standardisierte zweisprachige Fragebogen. Das
~Herauslesen™ der wesentlichen Angaben fiir die Uberpriifung, wie
auch das Ubersetzen der Briefe fillt bei diesem Verfahren ebenfalls
giinzlich weg. Als letzter wesentlicher Vorteil sei das in beide Rich-
tungen paketweise Versenden der Antriige erwihnt.

Trotz einiger weniger Nachteile, wie z.B. die in manchen Fillen
unumgéinglichen Nachbearbeitungen (infolge notwendiger Riickfra-
gen), liberwiegen die Vorteile jedoch eindeutig. Gleichwohl vermoch-
te dieses bedeutend einfachere Verfahren die kurz danach beim ISD
einbrechende groBe Flut an Anfragen, welche nach Bekanntgabe der
Erdffnung eines 10 Milliarden DM Fonds in der Weltpresse eintrafen,

nicht zu bewiltigen.

Die Begrenzungen der Vergangenheit haben unverindert Giltigkeit,
namlich:

* die Erhhung der Mitarbeiterzahl bedingt die Bindung einer
unverhéltnisméBig hohen Zahl langjihriger Bediensteter fiir
die Ausbildung und
weitere Kiirzungen im Organisationsablauf bedeuten unwei-

gerlich QualititseinbuBen in der Antworterteilung.
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Eine Losung des inzwischen dramatischen Wettlaufs gegen die Zeit
ldsst sich nur durch den Einsatz eines integrierten IT-Verfahrens errei-
chen.

In kiirzester Zeit ist es gelungen, das Kurzverfahren in ein sogenann-
tes Listenverfahren (welches auch in Papierform angewendet werden
kann) umzugestalten. Dieses neue Konzept einer schnellen Priiftitig-
keit und somit Abwicklung basiert hauptsichlich auf der elektroni-
schen Auswertung der ZNK-Datenbank. Da jedoch laufend neue per-
sonenbezogene Dokumente im Priifverfahren einflieBen und Mehr-
fachanfragen fiir die gleiche Person in Bad Arolsen eingehen, muss
zur Darstellung des aktuellen Verfahrens der bestehende Stand im
Workflow — welcher sich in der Ausbauphase befindet — mit in Be-

tracht gezogen werden.
Sachstand Workflow

Die Workflowlésung beim ISD bietet eine informationstechnische
Unterstiitzung in allen Bereichen der Anfragenbearbeitung: Eingehen-
de Anfragen werden durch Scannen bzw. Diskettenimport in das IT-
System iibernommen, dort registriert und anschliefend unter der Kon-
trolle der Workflow-Software elektronisch, weitestgehend papierlos,

bearbeitet.
Digitalisierung der Dokumente

Schon kurz nachdem die Erfolge der ZNK-Digitalisierung absehbar
waren, wurde die Digitalisierung des Dokumentenbestands planerisch
in Angriff genommen. Von vornherein war klar, dass fiir diese Mal-
nahme ein betrichtlich ldngerer Zeithorizont und ein hoherer Gesamt-

aufwand zu kalkulieren war. SchlieBlich handelt es sich hierbei um
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einen dullerst heterogenen Bestand von Dokumenten, die sich hin-
sichtlich
e  Speichermedium (Papier, Mikrofilm, Mikrofiche),
e Ablageart (Kartei, Ordner) und Ordnungssystematik,
e mechanischer und optischer Beschaffenheit und
e Art der Beschriftung und Lesbarkeit sowie der Relevanz von
Farbinformationen

unterscheiden.

Dementsprechend miissen auch unterschiedliche Scannersysteme,
angepasste Bildaufbereitungen sowie spezifische Attributierungsver-
fahren eingesetzt werden. Als wichtige Randbedingung ist jedoch
immer zu beachten, dass die konventionelle Ablagesystematik auch in
dem neu aufzubauenden elektronischen Archiv abgebildet wird. Ei-
nerseits gilt es — wie auch schon im Bereich der ZNK —, den Mitarbei-
tern, fiir die meist schon der Umgang mit dem PC neu und ungewohnt
ist, auch am Bildschirm die gewohnten Strukturen anzubieten und
thnen somit den Umstieg und die Einarbeitung zu erleichtern. Ande-
rerseits muss aber auch die Moglichkeit geschaffen werden, die Ver-
weise der ZNK auf den Dokumentenbestand, die vielfach unter Ver-
wendung von Teilbestand, Ordnernummer und Seitenzahl angegeben
sind, manuell oder iiber automatische Verfahren aufzulésen, um In-
formationen tiber die in der ZNK verkarteten Personen schnell auffin-
den zu konnen. Die grundsitzlichen Abhingigkeiten zwischen diesen
Datenbestinden sind in der folgenden Abbildung skizziert:
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Abbildung 5: Verweise der ZNK auf Dokumentenbestand

Nach Fertigstellung der Konzeption des elektronischen Archivs
musste ebenfalls, und zwar parallel, die Bearbeitung des Dokumenten-
Neuzugangs auf eine vollelektronische Arbeitsweise und Ablage der
Dokumente im elektronischen Archiv umgestellt werden. Dies war
einerseits aus logistischen Griinden erforderlich, um die Dokumenten-
bestinde fiir das Scannen ,einzufrieren®. Andererseits konnten auf
diese Weise Personalkapazititen verfiigbar gemacht werden, die er-
forderlich waren, um die Scan- und Indizierarbeiten mit eigenen Krif-

ten durchfiihren zu kénnen.
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Abbildung 6: Prinzipieller Ablauf der Bearbeitung von neuerworbenen

Dokumenten
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Anzumerken bleibt (vgl. Ausfiihrungen im Kapitel Perspektiven
Mandat Sammeln), dass dieses Verfahren in Jlingster Zeit durch den
Einsatz der Digitalkamera im Rahmen des Dokumentenerwerbs etwas
vereinfacht und wesentlich beschleunigt werden konnte.

Inzwischen liegt fast ein Drittel der Altdokumente — meist Karteima-
terial — in elektronischer Form vor. Gebremst wird dieser Prozess seit
einiger Zeit lediglich durch den aufgrund der aktuellen Situation
(Zwangsarbeiterentschidigung) sehr hohen Anteil zu verarbeitender
Neudokumente.

Anfragenbearbeitung

Mit den oben beschriebenen Teilprojekten werden Grundlagen und
Bausteine fiir eine Neugestaltung und Rationalisierung der Anfragen-
bearbeitung innerhalb des ISD geschaffen. Bevor diese jedoch effi-
zient eingesetzt werden kdnnen, miissen Arbeitsabldufe und Verfah-
rensweisen kritisch hinterfragt und im Hinblick auf die neuen zur
Verfligung stehenden Werkzeuge der IT optimiert werden. Zu diesem
Zweck haben die bereits erwihnten Unternechmensberater Ossenberg
& Schneider gemeinsam mit den verantwortlichen Stellen des ISD
eine umfangreiche Analyse der Geschifisprozesse des Suchdienstes
vorgenommen und einen Konzeptvorschlag fiir eine integrierte
Workflowunterstiitzung in allen Arbeitsschritten der Anfragenbearbei-
tung — verbunden mit den jeweils erforderlichen Reorganisationsmalf3-
nahmen — ausgearbeitet.

Dieser Vorschlag sieht unter anderem die Einfiihrung einer Standard-
software zur Ablaufsteuerung (Workflow-Software) vor. die zuniichst
das bislang bestehende Vorgangsverfolgungs- und —buchungssystem
(Fallverteilung) abloste und anschlieBend in einem mehrjihrigen
Ubergangs- und Umstellungszeitraum nach und nach die altherge-

brachten Arbeitsabliufe ersetzt bzw. in ausgewihlten Einzelfunktio-
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nen zur Arbeitserleichterung einsetzt. Ausgehend von dem Grundprin-
zip der Anfragenbearbeitung innerhalb des ISD zeigt die folgende
Abbildung die vorgeschlagene Einfiihrungsstrategie:
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{:.:\ 1998 Umstelung der "Falverteilung”
i-:" 2000 "Listenbearbeitung” {Disketten, Tabellenerfassung) im Rahmen des Entschadigungsfonds
'-__j 2001 “schriftiche Einzelanfragen” (einschl. Scannen der Anfragen) im Rahmen des Entschadigungsfonds
= sowde "Kurzbearbeitung”
. 2002 '113'1'13'.‘3-;;-3"“&:‘4{- Bearbeitung” (Anfragen werden schon seit Anfang 2001 gescannt und
Ubersetzt)

Abbildung 7: Einfiihrungsstrategie fiir den Workflow

Die Umsetzung einzelner Arbeitsablidufe erfolgt — nach Klirung
einer Vielzahl von Grundsatzfragen und Festlegung bestimmter kon-
zeptioneller Ansitze — weitestgehend nach gleichem Schema. Zu-
nédchst wird der Ablauf zusammen mit den fachlichen Anforderungen
nochmals einer Detailanalyse unterzogen und in Bezug auf die elekt-
ronische Bearbeitungsform optimiert. Die neuen Arbeitsabliufe wer-
den modellhaft in der Workflowlgsung hinterlegt. Beispielhaft wird in
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der folgenden Abbildung der Ablauf fiir die ZNK-Bearbeitung (Ein-
zelanfragen) im Rahmen des Entschiidigungsfonds dargestellt.
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Abbildung 8: Ablaufschema der ZNK-Bearbeitung
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Routinetiitigkeiten werden — soweit moglich — durch automatisch
ablaufende Programmbausteine ersetzt und die Benutzer iiber Hilfs-
funktionen, z.B. den automatischen Aufruf von Datenbankanwendun-
gen oder das automatische Einblenden von Eingabemasken noch wei-
tergehend entlastet.

Auf diese Weise werden Bearbeitungs- und Liegezeiten der Anfra-
gen erheblich verkiirzt, der Durchsatz pro Bearbeiter dementsprechend
gesteigert. Auch die Suchzeiten werden minimiert, da jeder Vorgang
von berechtigten Arbeitsplitzen aus jederzeit iiber seine Registrie-
rungsmerkmale wiedergefunden werden kann. Weitere Vorteile, wie
Erhohung der Ergebnisqualitit durch automatische Plausibilitdtsprii-
fungen oder schnelle Reaktionsmdglichkeit auf Verénderungen auf-
grund der jederzeit verfiigbaren statistischen Auswertungen, schlieBen
sich an.

Bislang wurden folgende Bearbeitungsabldufe in den ,,Wirkbetrieb™
tibernommen:

|. Bearbeitung von Listenanfragen im Rahmen des deutschen

Entschidigungsfonds (Eingang/Ausgang vorzugsweise auf

Diskette)

2. Verifikation von Daten fiir das Bundesarchiv [Gedenkbuch]
(Eingang/Ausgang ausschliefllich auf Diskette)

3.

Bearbeitung von schriftlichen Einzelanfragen im Rahmen des
deutschen Entschadigungsfonds (einschl. Scannen der Anfra-
gen und des eventuellen Postnachgangs)

4. Eingangsbearbeitung (Scannen/Registrieren) von Anfragen
aus dem Riickstand (z.B. fiir eine externe Ubersetzung)

Bearbeitung von Meetingverdachtsfillen (d.h. Fillen, die

wh

aufgrund des Erhalts neuer personenbezogener Dokumente
ohne erneute Anfrage automatisch positiv zugeordnet wer-

den) in Bezug auf Anfragen des Entschiidigungsfonds




6. Bescheinigungen aufgrund positiver Ermittlungsergebnisse

(Kooperationsverbund)

Einen mengenmiBigen Uberblick iiber bisher erstellte Workflowvor-

gange (Stand Januar 2003) liefert die folgende Tabelle:

Zu Nr. Anzahl Vorginge

1 2.796 Listen mit insgesamt 580.015 Anfragen

26 Listen mit insgesamt 12.913 Personalien

73.182 Personen in Einzelanfragen
47.703 Anfragen
150.091 Meetingverdachtsfille

| ] ] W] B2

2.870 Bescheinigungen

In den nidchsten Realisierungsschritten werden die konventionellen
Bearbeitungsabliufe des ISD — die Kurzbearbeitung und die mandats-
gemiile Bearbeitung — in den Workflow eingebunden. Hierfiir sind die
konzeptionellen Vorbereitungen schon weit fortgeschritten. Auch die
technische Umsetzung wird relativ ziigig vorangehen, da aufgrund des
modularen Systemaufbaus eine Vielzahl von Programmbausteinen
unmittelbar oder in leicht abgeinderter Form iibernommen werden
konnen.

Trotz aller technischer Hilfe bleiben fiir die Mitarbeiter die Schwie-
rigkeiten in ihrer urspriinglichen Form bestehen. Es gilt unverindert,
nicht nur eine groitmégliche Zahl an Antworten — derzeit fertigt der
ISD bei einem héchsten Anfrageneingang von iiber 400.000 jede Mi-
nute 4 Bescheide an — zu erstellen, sondern diese nach Moglichkeit
positiv zu gestalten.

Nur dank genauer Sachkenntnis der unterschiedlichsten Schreibwei-
sen der Personennamen und Verfolgungs- respektive Beschiftigungs-

orte von ein und derselben Person gelingt es oft, Zweifelsfille — natiir-
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lich auch durch die Beriicksichtigung weiterer Identifikationsmerkma-
le — eindeutig zu klidren. Es ist daher nicht selten, dass ein und dersel-
be Verfolgte in {iber 20 verschiedenen Unterlagen erscheint und dies
oft in unterschiedlichster Schreibweise. Dies gilt sowohl fiir den Vor-
wie auch fiir den Zunamen. Als Beispiel sei hier der Name Abramo-
witz erwihnt, der in der ZNK in 849 verschiedenen Schreibweisen

enthalten ist.

Millkric her Auszug von 40V arianten des Namens

ABRAMOVITSCH (-WIT2)

ABRAMONVICH
| ABRAMIVECZ
| ABRAMONVIST
AYESCH | ABRAMOVIZ
ABRAMOWICH ABRAMOWIECT
ABRAMAVITZI A BRA MK
ABRAMOMTZSC
y ABRANOVITCH
ABRAMAWISCH | ABRANOVIEZEZ
ABRANOVIESCH | AVRAMOWES

Abbildung 9: Beispiele verschiedener Schreibweisen ein und dessel-

ben Namens

Diese Vielfalt begriindet sich durch die Chronologie der Ereignisse.
Wihrend die erste Registrierung oft durch deutschsprachige Schreiber
erfolgte, énderte sich dies schnell bei den nachfolgenden Erfassungen,
z.B. in den Schreibstuben der Konzentrationslager, in denen Hiftlinge
verschiedenster Nationalititen eingesetzt waren. Es war somit nicht
ungewdhnlich, dass ein franzdsischer Insasse einen slawischen Namen
erfassen musste, genauso umgekehrt. Da dies nach dem entsprechen-
den phonetischen Verstindnis erfolgte, lisst sich die Vielfalt an Vari-
anten einfach erkliren. Wenn unmittelbar nach dem Krieg in einem

DP-Lager ein alliierter Mitarbeiter erneut dieselbe Person erfasste,
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konnte anstelle eines Johann oder Iwan leicht ein Johnny Aufnahme in
einem Dokument finden.

Die gleichen Schwierigkeiten treten nach all den Jahren erneut auf.
da viele Antragsteller ihrerseits nun den Verfolgungsweg ebenso ver-
kehrt angeben. Beispiele: Aus einer Spinnerei Ravensberg ergibt sich
im Zuge der Bearbeitung des Antrages ein Hiftling, der an Spulma-
schinen im KL Ravensbriick gearbeitet hatte. Aus dem Dorf Gogelfeld
im Kreis Lekstenlager ergibt sich Hohenfiert Lockstetter Lager in
Steinburg/Schleswig-Holstein und gar aus der Fabryce in Deskadef
die Stadt des KDF Wagen = Wolfsburg.

Viele Losungen fiir diese alphabetisch-phonetischen Probleme lassen
sich zumindest teilweise in IT-Programme einbauen, um dadurch eine
wesentliche Hilfe bei der Recherche zu geben. Da aber nicht alle
Schwierigkeiten auf diesem Wege Beriicksichtigung finden kénnen,
infolge

* damals bewusster Angaben falscher Personalien aus Griin-
den der Tarnung
e Namensinderungen, z.B. wegen Heirat wihrend oder nach
den Ereignissen selbst
e Namensidnderungen oder Anpassungen nach der Auswande-
rung usw.
wird die erfolgreiche Suchdienstarbeit immer die Kombination von

personlichen Kenntnissen und technischer Unterstiitzung bleiben.

Listenbearbeitung und Kooperationsverbund zur Abwick-
lung des Deutschen Fonds ..Erinnerung, Verantwortung
und Zukunft*

Im Frithjahr 2001 hat die Bundesstiftung in Berlin den im Rahmen

eines Kooperationsverbundes zwischen dem Bundesarchiv Koblenz,

Lh
tn




der Informations- und Beratungsstelle fiir NS-Verfolgte in Kéln und
dem ISD eingebrachten Vorschlag einer weitergehenden Uberprﬁfung
in Deutschland angenommen. Durch gemeinsames Vorgehen wird

versucht, die trotz intensivster Bemiihungen in Bad Arolsen negativ

beschiedenen Antrige, dank der Mitarbeit verschiedenster Stellen,
doch noch positiv abzuschlieBen. Der Ablauf beruht auf dem vom ISD
speziell hierfiir entworfenen unbiirokratischen Listenverfahren, wel-
ches ein Minimum an Angaben fiir eine schnelle und ebenso verein-
fachte Antwort voraussetzt.

Bitte mivglichst vollstiindig angeben!
Datenitrager Nriooemnee: LSO N2 crsmm s

Sefvenzabl:. oo,
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Nr. | Zuname Tar nname | Vormame  [datan | ort Arheitgeber grerben) [ =
EETE
1 1 i s
F 3.1 | | =
y | 3] | Z
| ' 3
[t
/ l_.‘_ =
i £ E
"P ‘=|.-
6. -
1 E
- I wr )
s
L e
10,
—

Zvangend uotwendig smud die Augaben wter 1 und 2 Moghchst auch zu 3, ounundest yedoch Gebmtepaba sowie 4. Falls melt belannt. bitte Angaben 2 § bow 6
* Vollmach:

a) Partnerorganisationen: Hiermit versichern wir. dass wir im Besitz der Originalanfragen (versehen mit Unterschriften) und
bevolliniichtigt sind, die Auskfinfte fiir die auf der Liste aufgefiilhiten Personen entgegenzimelunen. Die Antwort dient
ansschlieBlich bumanitiren Zwecken, dh. der Geltendmachung der Rechte dieses Personenkreises.

b} Drittstellen, wie Gemeinden. Kreise. Firmen nsw. werden gebeten. Vollmachten bzw. Antriige der Betroffenen beizulegen.

Abbildung 10: Listenbearbeitungsverfahren

Die Zusammenarbeit mit den Kooperationspartnern, den Landesko-
ordinierungsstellen und den beteiligten Drittstellen, wie Archive,
Firmen usw. gestaltet sich wie folgt: Das Gesetz zur Errichtung der
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Stiftung ,,Erinnerung, Verantwortung und Zukunft** vom August 2000
sieht vor, dass Antragsteller grundsitzlich ihre Leistungsberechtigung
nachzuweisen haben. Genauso sind aber die Partnerorganisationen
(POen) der Bundesstiftung durch entsprechende Vertriige verpflichtet
worden, Antragstellern, die iiber keine eigenen Nachweise verfligen,
aktiv bei der Beweisfithrung zu helfen. Sie sind verpflichtet, auch
Antrdge ohne oder mit unvollstindigen Dokumenten anzunehmen und
zundchst in den eigenen Unterlagen aus fritheren Entschidigungsver-
fahren, bzw. in Archiven ihrer Linder nach Beweismitteln zu suchen.
Werden auf diesem Wege keine ausreichenden Nachweise gefunden,
sind die Partnerorganisationen verpflichtet, beim ISD anzufragen.
Hier erfolgt die Bearbeitung der von den POen elektronisch iibermit-
telten Listen.

»Das Bundesarchiv hat in Kéln bei der Informations- und Beratungs-
stelle fiir NS-Verfolgte, mit finanzieller Unterstiitzung der Bundesstif-
tung, im August 2001 ein Verteilzentrum zur Ubernahme und Sortie-
rung der vom ISD — mangels entsprechender Unterlagen — nicht posi-
tiv beantworteten Anfragen nach regionaler Zustindigkeit und zur
entsprechenden Weiterleitung an die Landeskoordinierungsstellen in
den Bundesldndern eingerichtet. Dafiir sind die POen der Bundesstif-
tung, der ISD, das Verteilzentrum und die Landeskoordinierungsstel-
len durch ein fiir diese Nachweissuche entwickeltes Datensystem
verbunden worden. Die Landerkoordinierungsstellen bearbeiten die
ihnen zugeleiteten offenen Nachweisanfragen selbst oder leiten sie an
die jeweiligen Archive vor Ort weiter. Nur mit der vor Ort vorhande-
nen Sachkenntnis und bisher nicht gepriifter personenbezogener Do-
kumentation kénnen zusitzliche positive Nachweise erstellt werden.

In Abstimmung mit den Landeskoordinierungsstellen kinnen weitere
Institutionen (bisher tiber 200) unter Beachtung der festgelegten Da-
tenschutzregeln an das Datensystem angeschlossen werden. Jede Stel-

le, die fiir eine Anfrage einen Nachweis gefunden hat, kann die Anga-
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ben entweder direkt in den Datenverbund eingeben oder informiert die

jeweilige Landeskoordinierungsstelle, die dann die entsprechenden

Eintragungen vornimmt. Negativ verlaufene Recherchen werden
ebenfalls im System registriert. Die zustindigen POen informieren
sich durch Zugriff auf den Server iiber die Recherchcergebnisse“]T.
Dieses _standardisierte und einheitliche Verfahren™ soll Doppel- und
Dreifachrecherchen, die sich im Rahmen der Antragsbearbeitung in
Bad Arolsen immer wieder feststellen lassen, vermeiden helfen. Im
Interesse der schnellen Bearbeitung einer moglichst hohen Zahl an
Antriigen bei begrenzt verfligbaren Ressourcen, hat sich dieses Vor-
gehen eindeutig bewihrt. Alleine beim ISD sind Kapazititen errichtet
worden. die bei korrektem elektronischen Eingang einen Durchsatz

von bis zu 90.000 Uberpriifungen pro Monat garantieren.
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Abbildung 11: Bearbeitung der Anfragen (ausschliellich in Listenform) im

Rahmen des Kooperationsverbundes
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Der ISD iibertréigt aus diesem Grund alle direkt eingehenden Anfra-
gen, die eindeutig das Stiftungsgesetz betreffen, nicht aber eindeutig
einer PO zugeordnet werden kénnen, in das Listenverfahren. Hiermit
ist die Bearbeitung in Bad Arolsen innerhalb einer zweimonatigen
Frist und die Durchfithrung von Zusatzrecherchen iiber den Koopera-
tionsverbund sichergestellt.

Die Uberpriifungen des Kooperationsverbundes erfolgen automatisch
fir alle Anfragen, die beim ISD im Rahmen des Listenverfahrens ein-
gehen. Dies unabhiingig davon, ob sie den Zustindigkeitsbereich des
deutschen Stiftungsgesetzes, des osterreichischen Vers6hnungsfonds
oder eines anderen Entschidigungsverfahrens fiir chemalige zivile

Verfolgte betreffen.
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Abteilung Sachdokumente

Einen sowohl der Menge, vor allem aber der Bedeutung nach viel-
fach unterschiitzten Bestand beim Suchdienst stellen die zu den Sach-
dokumenten ziihlenden Unterlagen dar. Obwohl diese vielfach auch
Namen aufweisen, gehoren sie nicht zum eigentlichen personenbezo-
genen Dokumentenbestand. Die in einem Vergleich hierzu aufgerech-
nete Zahl an laufenden Metern von Papieren aller Art aus der Kriegs-
und unmittelbaren Nachkriegszeit mag durchaus bescheiden erschei-
nen, fiir sich alleine betrachtet ist dieser Bestand eindeutig nicht zu
unterschitzen. Mit {iber 570.000 Einzeldokumenten beansprucht diese
Abteilung fast die Hilfte der Rdume im Gebiude der fritheren Grund-
schule der Stadt Bad Arolsen. Ein zweiter Blick in Bezug auf die
Vielfalt der im Laufe der Jahre {ibernommenen Dokumente verstirkt
in jedem Fall den ersten Eindruck und lisst die Wichtigkeit erahnen.

Das in dieser Abteilung verwahrte Dokumentenmaterial betrifft
ebenfalls ausschlieBlich Vorginge im Zusammenhang mit der natio-
nalsozialistischen Verfolgung. Es umfasst u.a. Erlasse und Befehle des
Reichsfiihrers-SS sowie der ihm unterstellten Reichsbehérden und
-imter bzw. NS-Dienststellen. Dariiber hinaus liegen Verfiigungen
und Anordnungen allgemeiner und statistischer Art, wie z.B. Lager-
ordnungen, -plidne und selbst Zeugenaussagen vor. Diese sind entwe-
der von allgemeiner Natur oder betreffen im speziellen NS-Hafistiitten
und/oder Lager simtlicher Kategorien. Dieses Dokumentenmaterial
enthilt somit Erkenntnisse iiber VerfolgungsmaBnahmen in Deutsch-
land und in deutsch besetzten Gebieten. Nicht unerwihnt bleiben
sollten auch die Akten des Lebensborn e.V. sowie allgemeine Unter-
lagen aus der Nachkriegszeit, z.B. die DP-Lager betreffend.

Dieses Material dient dem ISD zur Klirung von Fragen, die sich bei
der internen Bearbeitung von Anfragen der Antragsteller ergeben.

Nicht selten ermdglichen erst die Untersuchungen in dieser Abteilung
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dem Sachbearbeiter iiberhaupt einen Einstieg in die Fallbearbeitung
und somit eine eventuell positive Antwortertellung. Ohne die wertvol-
le Hilfe der sieben Spezialisten und somit Kenner dieses Bestandes
wiiren in all den Jahren des Bestehens des ISD viele Anfragen mit
einem negativen Abschluss ausgegangen.

Weiter haben Dritte, wie das Bundesministerium der Finanzen, Ge-
richte und zahlreiche andere Behdrden immer wieder die Dienste der
Sachdokumentenabteilung in Anspruch genommen, um Fragen im
Zusammenhang mit Wiedergutmachungs- bzw. Entschidigungsange-
legenheiten zu kldren. Selbst Verfolgte oder deren Angehorige fragen
regelmidflig nach zwecks Feststellung der richtigen Bezeichnung,
rechtlichen Zuteilung oder Lokalisierung eines fritheren Ortes der
Verfolgung. Eine Aufgabe, die eigentlich nicht dem ISD iibertragen
worden ist, da gemil} der ,,Bonner Vertrige™ lediglich die Erstellung
von Bescheinigungen zum eigentlichen Mandat des ISD gehort.

Obwohl fiir die Erledigung solcher Aufgaben keine Mittel und somit
personellen Mdéglichkeiten zur Verfligung stehen, sind diese Anfragen
bisher immer kostenlos erledigt worden. Selbst bei der Erstellung des
Verzeichnisses der Konzentrationslager und ihrer AuBenkommandos
im Zusammenhang mit dem Erlass des Schlussgesetzes zum Bundes-
entschddigungsgesetzes wurde auf das Wissen dieser Abteilung zu-
riickgegritfen. Die Aufgabe bestand darin, anhand der zur Verfiigung
stehenden Quellen die Unterstellung und andere Kriterien der
Haftstitten festzustellen. Dazu war es unumginglich, auch
Dokumentenmaterial aus anderen Archiven zu sammeln, welche, ohne
thre Verfligungsgewalt aufzugeben, dem ISD in vielen Fillen und
groliziigigerweise Kopien iiberlieBen.

Seit 1997 werden aus datenschutzrechtlichen Griinden nur noch die
in den allgemeinen Unterlagen vorhandenen Namen der Verfolgten
unkenntlich gemacht. Seither ist ein gewisses Interesse an diesen Do-

kumenten festzustellen. Weit mehr als 200 Gesuche, die zeitraubende
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Recherchen bedingen, miissen jihrlich bewiltigt werden. Einige der
Anfrager benutzen die Gelegenheit, Nachforschungen vor Ort selbst
durchzuftihren. Hierzu steht ein extra eingerichteter Benutzerraum zur
Verfiigung, in dem eine Konsultation bequem erfolgen kann. Auch
regelt eine Benutzerordnung die Ubernahme und Verwendung der
gewiinschten Unterlagen. Im Gegensatz hierzu bitten andere Anfrager
den Suchdienst um Klarung der verschiedensten Fragen. Antrige auf
Genehmigung zur Einsichtnahme oder Auskunfisersuchen erhilt die
Abteilung Sachdokumente beispielsweise von Ministerien. Stid-
ten/Stadtarchiven, Gedenkstitten, Firmen/-archiven, Historikern und
Privatpersonen, die vielfach lokal gepriigte wissenschaftliche For-
schung betreiben. Solche Anfragen betreffen nicht selten auch ver-
schiedenste Themen beziiglich der fritheren Hafistitten. die oft eine
zeitaufwendige manuelle Recherchearbeit verursachen. Welche Vor-
gehensweise auch gewiihlt wird, die Bearbeitung erfolgt nach dem
chronologischen Eingang der Anfrage. Da die Erledigung der einzel-
nen Begehren fiir einen Mitarbeiter mehrere Wochen Arbeit bedeuten
kann, besteht, auch zum Leidwesen der Anfrager, in dieser Titigkeit
inzwischen ein nicht unerheblicher Riickstand. Bisher ist hierfiir von
einer Erhebung von Gebiihren — auBer fiir den Wunsch, Kopien zu
beziehen — abgesehen worden (sofern es sich um die Duplizierung von
Archivalien handelt, die der Verfiigungsgewalt anderer Stellen unter-
stehen, wird automatisch dorthin verwiesen).

Zur Beschleunigung der Kldrung und Bearbeitung historischer An-
fragen ist bereits vor der Offnung ein Projekt zur IT-Erfassung des
gesamten Bestandes in dieser Abteilung in Angriff genommen wor-
den. Wegen mangelnder finanzieller Mittel und einer geplanten Sys-
temumstellung ist derzeit eine Nutzung der bereits eingegebenen Ar-
chivalien nicht moglich. Die im IA diskutierte Offnung des gesamten
Dokumentenbestandes beim ISD schliefit auch die Frage der Erhebung

einer generellen Gebiihr fiir die Konsultation mit ein. Sollte dies Rea-
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litit werden und entsprechende Mittel in das bestehende Projekt flie-
Ben, diirfte auch in der Sachdokumentenabteilung der Zeitpunkt einer

integralen IT-Bearbeitung erheblich niher riicken.
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Suchdiensttétigkeit

Die Beschreibung dieser Tatigkeit hitte eigentlich an den Anfang der
Darstellung der Aufgaben des ISD gehdrt, handelt es sich hierbei doch
um das urspriinglichste Mandat dieser Institution. Wenn sich auch im
Laufe der Jahre das Profil der Antragsteller verindert hat, so ist die
Aufgabe und vor allem deren Erfiillung grundsitzlich die gleiche
geblieben. Gewiss profitieren die beiden Suchdienstabteilungen
~ Suchdienst und Kindersucharchiv — von der neuen IT, doch beruht
weiterhin ein groBer Teil der erfolgreichen Fallbearbeitung auf der
ganz individuellen Vorgehensweise, also den Erfahrungen der Sach-
bearbeiter. In Zukunft diirfte sich an diesem Vorgehen nicht allzu viel
andern, da das positive Ergebnis eines Suchfalles nicht unerheblich
von der ,Intuition” des einzelnen ,Suchexperten™ abhiingt. Viele
Anfragen, die praktisch einen aussichtslosen Ausgang vermuten las-
sen, finden immer wieder — dank der hartnéickigen Bemiihungen, wei-
tere Moglichkeiten der Nachfrage in Erwiigung zu ziehen — einen
gliicklichen Abschluss. Die Beschreibung gerade dieser Arbeit bildet
deshalb idealerweise eine Briicke zwischen dem ISD vor und nach
dem Wandel vom Papier- in den IT-Betrieb praktisch zeitgleich mit
der Jahrtausendwende.

Was die Antragsteller anbelangt, so waren es anfinglich fast aus-
schlieBlich die Betroffenen selbst, die sich an den Suchdienst wand-
ten. In der Gewissheit, nicht alleine deportiert worden zu sein, bestand
die grofte Sorge schon vor der Riickkehr oder der Auswanderung
darin, den mit den ndchsten Verwandten ginzlich abgebrochenen
Kontakt so schnell wie méglich wieder herzustellen.

Hatten diese den Holocaust liberhaupt iiberlebt, und wenn ja, wo
befanden sie sich jetzt? Nicht zu wissen, welche Odyssee die vermiss-
ten Familienmitglieder hinter sich hatten, erleichterte den Sachbear-

beitern die Suche nicht gerade. Im Laufe der Jahre kamen immer mehr

65




-5

Fille hinzu, in welchen die Antragsteller als sehr junge Personen, oft
sogar als Kleinkinder, die Kriegswirren miterlebt hatten. Vielen von
thnen war oft nur ein Bruchteil bzw. gar nichts tiber die Eltern und
deren Geschichte bekannt. Mit zunehmendem Alter nahm fiir sie die
Beantwortung der Frage nach ..den wahren Wurzeln™ immer mehr an
Bedeutung zu. Zahlreiche Besuche in Bad Arolsen, gerade von soge-
nannten Lebensbornkindern, sind ein trauriges Beispiel dafiir, wie
bedriickend das Unwissen iiber Name und Herkunft eines oder beider
Elternteile 1st und die innere Ruhe ,,gestandener Erwachsener, d.h.
thr inneres Gleichgewicht, empfindlich stort. In letzter Zeit meldet
sich diese Gruppe immer hidufiger mit einem weiteren Anliegen: wenn
schon oft nach so vielen Jahren die Spur zu den Eltern nicht aufge-
nommen werden kann, so mdchten sie zumindest den sich im Zuge
der Ermittlungen hiiufig ergebenden Hinweisen auf Halbgeschwister
die ein dhnliches Schicksal erlebt haben miissen — nachgehen.

Gerade die eigentliche Suchdienstarbeit legt Zeugnis ab dafiir, wie
lang die Schatten sind, die ein kriegerischer Konflikt auf die am meis-
ten Verletzbaren wirft.

Stand am Anfang der Suchdienstarbeit die Familienzusammen-
filhrung im Vordergrund, so steht heute der Schicksalskldrung ein
besonderer Stellenwert zu. Die quilende Ungewissheit iiber den
Verbleib verschollener Personen lastet auch Jahrzehnte nach den Er-
eignissen des Zweiten Weltkrieges noch schwer auf den Betroffenen,
weshalb selbst die Mitteilung der Grablage eine erlésende Nachricht
bedeuten kann, die hilfreich ist beim AbschlieBen einer ganz privaten
Geschichte. Dankschreiben, in denen die Angehdrigen ihre Genug-
tuung dariiber kund tun, dass sie ,jetzt beruhigt sterben kénnen oder
~es ein gutes Gefiihl sei zu wissen, dass die nahestehende Person
durch ein Grab nicht vergessen worden sei*, sind fiir Nichtbetroffene

kaum zu verstehen. Genauso die Dankbarkeit eines Sohnes iiber die
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Nachricht, wonach seine Mutter kurz nach seiner Geburt an Thc er-
krankte und anschlie3end starb.

Die zahlreichen Fille, in denen trotz groBem Abstand zu den Ereig-
nissen noch Uberlebende gefunden werden, sind a priori sicher als
spektakuldrer zu bezeichnen. Das Gliick iiber eine wiedergefundene
Mutter, die man nicht bewusst gekannt hat, ist kaum in Worte zu fas-
sen. Schreiben der Betroffenen zeugen hier von einer unbeschreibli-
chen Freude, selbst wenn manchmal die beiden Generationen nicht
einmal die gleiche Sprache sprechen. Auch kommen in vielen Fiillen
Familienmitglieder zusammen, die vorher nichts voneinander wussten.
~Vielen Dank fiir die Bemiihungen der Suche nach meinem inzwi-
schen verstorbenen Vater. Vorige Woche habe ich von meiner in
Nord-Carolina lebenden Halbschwester einen sehr netten Brief be-
kommen. Es war fiir mich nicht nur eine groBe Uberraschung, sondern
auch eine unbeschreibliche Freude, die mir so nach und nach erst
richtig zum Bewusstsein kommt, dass ich doch noch etwas iiber mei-
nen, unseren Vater, erfahren werde*. Die Antworten fallen manchmal
trotz Erfolg in der eigentlichen Sucharbeit recht betriiblich aus. Die
gefundene Person kann — wie schon mehrfach vorgekommen — in
einer geschlossenen Anstalt leben und die Verantwortlichen lassen
keinen Kontakt zu, da der Patient dies nicht verkraften kann, oder aus
anderen, z.B. privaten Griinden nicht in der Lage sein, ein Zusammen-
treffen wahrzunehmen. So ist die Ablehnung einer Kontaktaufnahme
oder gar des Einverstiindnisses fiir die Weitergabe der Adresse seitens
des Gefundenen — aus welchen Griinden auch immer - besonders bei
dem Personenkreis der Eltern nichts AuBergewdohnliches. Fiir den
Sachbearbeiter, der eigentlich einen erfolgreich gelsten Suchfall vor
sich hat, ein bedauerlicher Sachstand. Beim Suchdienst miissen wir
jedoch den Willen der Betroffenen beriicksichtigen und damit akzep-
tieren, dass nur diesem der Entscheid iiber einen wirklich positiven

Ausgang iiberlassen bleibt.
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Perspektiven beziiglich der Erfiillung der beste-
henden Mandate und der beschlossenen Mandats-

erweiterung

Mandat Sammeln

Der Erwerb neuer personenbezogener Unterlagen fiir die positive
Beantwortung der Antrige nimmt mit der stetig steigenden Zahl von
Anfragen an Wichtigkeit zu. Da dem ISD fiir den Kauf von Dokumen-
ten — die vielfach erst gar nicht erstanden werden kénnen — ohnehin
kein Geld zur Verfligung steht, erfolgt die Ubernahme fast ausschlieB-
lich in duplizierter Form. Mit den Diskussionen um den Zwangsarbei-
terentschddigungsfonds ging — gerade wegen der fiir viele ,,Ehemali-
ge” erstmaligen Mdoglichkeit, Zahlungen zu erhalten — ein rapides
Anwachsen der Bereitschaft einher, Dokumente zu iiberlassen. So sind
z.B. Sozialversicherungstriger nunmehr auch mit der Empfehlung des
Bundesdatenschutzbeauftragten bereit, ihre einschligigen Archivun-
terlagen fiir Priifungen in diesem Rahmen in Kopie zur Verfiligung zu
stellen.

Um auch hier einen groBeren Erfolg mit den limitiert verfiigbaren
Mitteln zu erzielen, aber auch um eine méglichst einfache Ubernahme
der Informationen in die Datenbank sicherzustellen, bestand im Friih-
jahr 2001 der dringende Bedarf, eine neue Lésung zu suchen. Der ISD
war bestrebt, die bislang eingesetzten Mikrofilmgerite durch eine
Technik zu ersetzen, die eine Vereinfachung und Beschleunigung des
Aufnahmeverfahrens selbst sowie eine direkte Ubernahme von digita-

lisierten Akten in das ,.elektronische Archiv* erlauben wiirde.
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Die auszuwihlende Losung musste den folgenden Anforderungen
geniigen:
* schnelle und flexible Erfassung unterschiedlicher Belege und
Akten bis A3
* Erfassung von Biichern und gehefietem Material ohne Be-
schidigung
e Einsatz im In- und Ausland, vorwiegend vor Ort bei diversen
Archiven
* Aufbereitung des Erfassungsergebnisses wihrend des Einsat-
zes fiir den unmittelbaren Import in das elektronische Archiy
des ISD
*  Qualitdtssicherung vor Ort '
* Erstellung von Sicherungskopien
* Duplizierbarkeit fiir die dezentrale Indizierung, Verschlag-
wortung
* Minimierung des Transportgewichts (einschl. Datentriger)
¢  Farbaufnahmen mit originalgetreuer Farbwiedergabe
Die bislang eingesetzte Mikrofilmkamera des 1SD schied fiir weitere
Einsétze aus, weil
* der Transport fiir jeden Einsatz sehr aufwendig war (GroBe
und Gewicht),
® die Nachbearbeitung nur aufwendig und zeitintensiv und
e vor Ort keine Qualititssicherung hinsichtlich Lesbarkeit und
Qualitidt der durchgefiihrten Aufnahmen vorgenommen wer-

den konnte.
Am Markt waren zu diesem Zeitpunkt keine Geriite verfiigbar, die

die oben genannten Anforderungen erfiillten und fiir die Digitalisie-

rung dieses Archivmaterials hitten eingesetzt werden konnen:
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e Flachbrettscanner waren aufgrund des Gewichtes und des
Formates ungeeignet, da Akten und A3-Belege hiermit nicht
zu verarbeiten waren.

e Aufsichtscanner, die in der Lage gewesen wiren, die Doku-
mente in Form von Akten und A3-formatigen Belegen zu
verarbeiten, schieden aufgrund ihrer mangelnden Transport-
fahigkeit aus.

e Einzugsscanner sind grundsétzlich fiir das zu digitalisierende

Dokumentenmaterial (z.B. Akten) ungeeignet.

Fiir die Zwecke des ISD musste also eine maligeschneiderte Losung
gefunden werden, die den o.a. Anforderungen geniigt. Nach einer
kurzen Spezifikationsphase wurde schlieBlich eine Losung entwickelt,
die sich an den generellen Anforderungen der Dokumenten-
digitalisierung orientierte und an die speziellen Gegebenheiten des
ISD optimiert wurde. Hierzu wurde eine Digitalkamera der neuesten
Generation in verschiedenen Bereichen derart modifiziert, dass die
Anforderungen des Einsatzbereiches (z.B. Ausleuchtung, Belichtung,
Bildspeicherung) auf einen Dauerbetrieb zur Digitalisierung Tausen-
der Dokumente ausgerichtet werden konnten.

Basis der Losung ist eine hochauflosende Digitalkamera, mit der die
Dokumente bis zur GroBe A3 aufgenommen werden. Mittels einer
eigens fiir diese Zwecke entwickelten Steuerungssoftware werden die
erzeugten Images auf ein Notebook iibertragen und dort elektronisch
aufbereitet (z.B. automatisch gedreht, aufgehellt etc.). Danach stehen
die erzeugten Bilder fiir Qualititssicherungszwecke zur Verfligung
und werden unmittelbar vor Ort noch auf CD gebrannt. Letztere wer-
den spdter zusammen mit den entsprechenden Indizierungsinformatio-

nen und der Verschlagwortung in das elektronische Archiv des ISD

iibernommen.
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Abbildung 12: Digitaler Dokumentenerwerb

Die aktuellen Erfahrungen im praktischen Einsatz haben gezeigt,
dass die Erwartungen in vollem Umfang erfiillt werden.
Wirtschaftlich betrachtet ergeben sich folgende Einspareffekte:
e Verringerung von Zeit- und Personaleinsatz fiir die Bilderfas-
sung
e Wegfall der manuellen Nachbearbeitung (Entwicklung,
RiickvergréBerung bzw. Scannen der Bilder)
¢ wesentlich geringere Materialkosten (keine Filme, keine

Entwicklungschemikalien), Transportkosten

AuBlerdem ist die Handhabung wesentlich einfacher, da die Belich-

tungssteuerung und die Entfernungseinstellung nunmehr automatisch
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erfolgen und damit zwei wesentliche Fehlerquellen in der Bedienung
der bisherigen Mikrofilmkamera entfallen.

Die hier beschriebene L&sung ist grundsiitzlich iiberall dort einsetz-
bar, wo ein elektronischer Transfer von Dokumentenbildern denkbar
ist, wie z.B. zwischen verschiedenen Archiven oder auch zwischen
Archiven und Dritten.

Der ISD hat seit dem zweiten Halbjahr 2001 dieses Verfahren erfolg-
reich im In- und Ausland eingesetzt. Abhiingig von den verfiigbaren
Beschaffungsmitteln ist in Kiirze eine vollstindige Ablosung der bis-
her eingesetzten Mikrofilmtechnik geplant.

Derzeit gelingt es, im Rahmen des aktiven Dokumentenerwerbs
einen Neuzugang von ca. 750.000 Aufnahmen (entspricht rund 300
lfm) pro Jahr nach Bad Arolsen zu bekommen. Diese Zahl kénnte bei
Zurverfligungstellung entsprechender Mittel bedeutend héher sein.
Sofern dies eintreffen sollte, gilt es in nichster Zukunft, moglichst
viele Unterlagen mit beim ISD noch nicht verfiigbaren Namen zu
erhalten, um dem humanitiren Aufirag gerecht zu werden, so lange

die Betroffenen noch leben.




Mandat Ordnen

Die Einfiihrung einer integralen Workflowlosung bindet auch den
Ordnungsbereich mit ein. Dazu gehért in jedem Fall die an die klassi-
sche Suchdienstarbeit gebundene Verkartung der Unterlagen und
Korrespondenz. In den vergangenen Jahren konnte der ISD besonders
aufgrund der verdnderten politischen Situation in Osteuropa in ver-
stdrktem Umfang neues personenbezogenes Dokumentenmaterial iiber
die zivilen Verfolgten des NS-Regimes zusammentragen. Allerdings
lieB sich die Auswertung des Materials — d.h. insbesondere die Erfas-
sung der Personalien der betreffenden Verfolgten fiir die ZNK — nicht
in dem gleichen Mafle steigern. Der Dokumentenneuzugang konnte
nur noch selektiv, nach bestimmten Priorititsvorgaben, erschlossen
werden. Ein parallel wachsender Arbeitsriickstand — auch auf diesem
Gebiet — war die nicht mehr vermeidbare logische Folge.

Viele der abgebenden Stellen kniipfen verstiindlicherweise an ihre
Zustimmung zur Uberlassung von Kopien die Bedingung, dass alle
Anfragen von Verfolgten, die bei ihnen eingehen, nicht mehr sie sel-
ber beantworten miissen, sondern diese an den ISD zur weiteren Bear-
beitung abgegeben werden kionnen. Eine Bedingung, die voraussetzt,
dass die in den Unterlagen vorhandenen Personalien in kiirzester Zeit
fiir die Uberpriifungen zur Verfiligung stehen.

Da die Verkartungsarbeiten seit einigen Jahren bereits elektronisch
durchgefiihrt werden, entschloss sich der ISD 2001 zu einer ad hoc
Aktion. Neben den verfiigbaren eigenen Mitarbeitern ist erstmals
externe Unterstiitzung bei der Erfassung der Personalien aus den noch
nicht ausgewerteten Unterlagen sowie dem prioritir zu beschaffenden
Neumaterial eingefordert worden. Der Vorstand der Bundesstiftung
hat sich in dankenswerter Weise bereit erklirt, hierfiir Mittel aus ei-
nem speziellen Fonds zur Verfligung zu stellen. Bis Ende Januar 2002

lieBen sich dadurch weit iiber 2 Mio. Namen in die ISD-Datenbank
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iibernehmen. Ein bedeutender Erfolg, selbst bei der Inkaufnahme nicht
unerheblicher Mehrleistungen durch den Suchdienst. Die technische
Einbindung eines externen Dienstleisters in den unten dargestellten
Arbeitsablauf bedingt die genaue Koordinierung des Ubergangs der
einzelnen Arbeitsschritte, das Kontrollieren und Protokollieren des
Exports der Dokumentenkopien und des Re-Imports der Daten in die
eigene Datenbank sowie die vorhandene Moglichkeit der Datenkor-
rektur bei Qualitdtsmingeln.

Um hier eine optimale Nutzung der verfligbaren Ressourcen sicher-
zustellen, sind diejenigen Dokumente vorselektiert worden, die mit
hoher Wahrscheinlichkeit Personalien von Verfolgten beinhalten, die
bislang beim ISD noch nicht registriert sind. Dariiber hinaus ist die
Effizienz der Mallnahme dadurch gesteigert worden, dass auf die
Verkartung der schlecht lesbaren Namen zunéchst im Interesse eines
groflen Durchlaufs verzichtet wird.

Der Ablauf und die Zusammenarbeit bei der elektronischen Verkar-

tung (ISD-intern und Outsourcing) gestalten sich wie folgt:
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Abbildung 13: Elektronische Verkartung

Fiir die néchste Zukunft bleibt, trotz bereits erreichter Umstellung
der Verkartungsarbeiten in ein vollelektronisches Verfahren und der
damit geschaffenen Maoglichkeit der Einbeziehung eines externen
Dienstleisters, das Problem der Selektion anstehender Bestinde zur
Inventarisierung resp. Verkartung bestehen. Aufgrund der schon seit
Jahren hohen Zugangszahlen beim Neuzugang konnte der ISD mit den
vorhandenen Kapazititen auf diesem Gebiet nicht Schritt halten.
Wenn auch diese sich im ,,Riickstand“ befindlichen Dokumente fiir
Recherchen im Rahmen der mandatsgemiBen Anfragenbearbeitung
hinzugezogen werden — der Bezug wird iiber entsprechende Aufzeich-
nungen in der Dokumentenerwerbskartei hergestellt — so fehlt doch
der Zugang im Kurzverfahren. Das hohe Durchschnittsalter der An-
tragsteller zwingt den ISD alle Maglichkeiten auszuschopfen, damit
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der Verkartungsriickstand schnellstens durch selektives Vorgehen und
mit der Unterstiitzung Dritter eine Aufarbeitung erfihrt. Ohne beson-
dere Anstrengungen auf diesem Gebiet missten sonst viele heutige
Antragsteller eine vermeidbare negative Antwort in Kauf nehmen. Ein
Zustand, der gerade in Anbetracht der zur Verteilung bereitstehenden

Gelder nicht verantwortet werden kann.
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Mandat Aufbewahren

Das vorliegende Ergebnis der in 2000 abgeschlossenen Schadensana-
lyse zeigt ein fortgeschrittenes Abbaustadium aller Objekte auf. So-
fern zumindest ein Erhalt der Unikate fiir notwendig erachtet wird,
sind  sofortige konservatorisch-restauratorische Malnahmen
unumgiénglich. Durch geringes Eingreifen in die Substanz lisst sich
der schleichende Materialverlust stoppen. Da kein einheitliches Scha-
densbild vorliegt, sind fiir die Erhaltung des integralen Bestandes
unterschiedlichste Schritte — wie das Entséuern des Papiers oder bei
einzelnen Bestinden das Entfernen von Klebebindern und Laminie-
rungen usw. — vorzusehen.

Da wihrend der Alterung im Papier saure Substanzen entstahe
— welche bewirken, dass die Celluloseketten. aus dem sich Papier
zusammensetzt, gespalten und verkiirzt werden —, handelt es sich hier,
zumindest fiir die in Bad Arolsen verwahrten Dokumente, um ein
generelles Problem. Dieser Prozess, der also gerade das Papier aus der
Zeit des Zweiten Weltkrieges in hohem Mafe betrifft, lisst sich gra-
phisch gut veranschaulichen.
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Abbildung 14: Autokatalytisch exponentieller Papierabbau
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drohender Materialverlust durch

Dasselbe gilt beziiglich der Darstellung der beim Dokumentenbe-

stand des ISD im tibrigen festgestellten Schiden:

Verklebungen
1200 200

1063 000

Laminierung
470 400

meéchanische Schiden

schlecht lesbar

1 604 000 12 000

Abbildung 15: Die Bedeutung der beim ISD festgestellten Schiden

Anhand der Schadensbilder wurde gemeinsam mit einer Firma in
Leipzig eine Priorititenliste beziiglich der anstehenden konservatori-
schen Bearbeitung erstellt. Diese beinhaltet eine stufenweise Restau-
rierung der Bestinde iiber mehrere Jahre hinweg. Aus dieser Liste
geht klar hervor, dass Bestinden mit aktivem und weiter drohendem
Materialverlust absoluter Vorrang gegeben werden muss. Bei den
gravierenden Schadensbildern handelt es sich zum GroBteil um Schi-
den, die zwar oberster Prioritit unterliegen, jedoch aus restauratori-
scher Sicht weder im Einzelblatt geschweige denn in gréBeren Men-
gen bislang beherrschbar sind. Die wenigen hierzu gesammelten Er-
fahrungen von Restauratoren beruhen auf langwierigen Einzelblattbe-
handlungen mit mehr oder weniger guten Ergebnissen. Ein Verfahren,
das fiir die Bearbeitung derartig groBer Bestinde, wie sie in Bad Arol-

sen anzutreffen sind, schon allein aus wirtschaftlichen Griinden nicht
denkbar ist.
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Die Klassifizierung der Priorititen gestaltet sich wie folgt:

Prioritit 1: Erfordert sofortiges Handeln. um Materialverlust
so gering wie moglich zu halten.

Entsduerung aller Bestiinde, ausgenommen der laminierten
Objekte und Photomaterialien. Laminiertes Listenmaterial
muss vor weiterer Behandlung erst delaminiert werden. Pho-
tomaterialien koénnen nicht entsiiuert werden. da dies zu
nachhaltigen irreversiblen Schiden an der Gelatineschicht
fihrt, verbunden mit raschem Zerfall der Schicht und damit
der Bildinformation.

Priorititla: Verlangt wie Prioritit | sofortiges Eingreifen.
Fiir diese Schadensbilder gibt es in der heutigen Restaurie-
rung noch keine Methode, die in der gewiinschten Menge
akzeptable Ergebnisse bringt. Beispiele hierfiir sind das Ent-
fernen der Klebebiinder, Sichtbarmachen der Informationen
bei schlecht lesbaren Objekten, Entfernen der Laminierung
(ein- und beidseitig) sowie Spalten dieser fragilen Objekte
nach dem Entfernen der Laminierung.

Prioritit 2: Bedeutet ein Eingreifen in den niichsten 2-3 Jah-
ren, um weiteren Materialabbau und damit verbunden Mate-
rialverlust zu vermeiden.

Nachfolgende Schiden gilt es hier zu beheben: Entfernen
der Metallkontaminationen, verursacht durch Heft- und Bii-
roklammern, das SchlieBen von Rissen, das Festigen von
Kanten, das Ansetzen von Fehlstellen und das Festigen von
Einbandschiden.

Prioritdt 3: Langfristige, pridventiv-konservatorische Malf3-
nahmen am Bestand, die eine Restaurierung sinnvoll ab-
schlieBen und die flankierend erforderlich sind, um den Al-

terungsprozess zu stoppen.
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Hierzu zéhlen das Austauschen der vorhandenen Lage-
rungsmaterialien (Umschlidge, Boxen, Ringordner, lose Kar-
teikdsten aus Pappe oder Holz) gegen archivbestindige Ma-
terialien: Umschlidge aus gepuffertem Archivpapier fiir Lis-
ten- und Karteimaterial, Umschlige aus ungepuffertem Ar-
chivpapier fiir photographische Materialien, Archivboxen
aus Spezial-Archivkarton mit Abheftmechanismus oder
Klemmvorrichtung aus archivbestindigem Spezialkunst-
stoff, Archivboxen fiir Karteien sowie Archivpapier zum
Ausschlagen von vorhandenen Karteischriinken.

e Prioritit 4: Perfektionieren der Archivrdume fiir eine lang-
fristige Lagerung der Bestinde'".

Was die Alterung der Objekte insgesamt betrifft, so konnen der Ab-
bau der Papierobjekte sowie der Materialverlust zur Zeit noch in einer
Phase gestoppt werden, in der eine vergleichsweise relativ annehmba-
re Stabilitdt der Blitter zuriickbleibt.

Schreitet die beschleunigte Alterung ohne Eingreifen im selben Ma-
e wie jetzt fort, wird der Bestand bald einen Schidigungsgrad errei-
chen, in dem schwerster Materialverlust eintritt und ein akzeptabler
konservatorischer Zustand nicht mehr hergestellt werden kann. Der
ISD hat deshalb nach Riicksprache mit dem IKRK im Winter
2001/2002 ein zweites Los von Dokumentenbestinden den Spezialis-
ten einer Firma in Leipzig iibergeben und in perfektem Zustand zu-
riickerhalten. Sofern fiir kommende Generationen die Unterlagen zur
Verfligung stehen sollen, dulden gewisse Schritte keinen Aufschub
mehr. Der ISD bemiiht sich deshalb um den Erhalt entsprechender
Mittel, um in der nahen Zukunft jihrlich zumindest die am meisten
gefdhrdeten Originale aufzuarbeiten. Wenn auch alle Informationen
nach Abschluss der Scannerarbeiten in der ISD-Datenbank gespei-
chert sein werden, kann dies nicht einen Entscheid iiber die Konser-

vierung der Papiere obsolet machen (was jedoch ein Fachmann fiir
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Restaurierung in einer weiteren Expertise fiir einen bedeutenden Teil
weitgehend in Frage stellt!). Nimmt man einen vollstindigen Stabili-
titsverlust in Kauf, bedeutet dies, dass zahlreiche Dokumente bald

T - . . . 9
vollig zerfallen und nicht mehr hantierbar sind'”.

81




Mandat Auswerten

Wie bereits dargelegt, erfolgt eine Bearbeitung der Antrige im
Rahmen der Listenbearbeitung vollelektronisch. Als Einschrinkung
bleibt zu vermerken, dass im Falle einer erforderlichen Zusatzrecher-
che im Archivbestand diese manuell erfolgen muss. Ende 1999 be-
gannen beim Suchdienst die Scannerarbeiten an den iiber 30 Mio.
Einzeldokumenten. Nach und nach kénnen alle darin enthaltenen
Informationen in die Datenbank {ibernommen werden, damit diese fiir

die Auswertung dem Sachbearbeiter zur Verfligung stehen.

ISD Sachbearbeiiung
(Suchen, Auswertan, Baarheiten)
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Abbildung 16: Die vollelektronische Bearbeitung der Anfragen

Im Gegensatz zu der noch durchgefiihrten . klassischen Papierbear-
beitung* sieht sich der zukiinftige Sachbearbeiter ginzlich befreit von

der Konsultation der Originalunterlagen, was zusitzlich eine Scho-
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nung derselben bedeutet. Wihrend ein mandatsgemill bearbeiteter
Fall jetzt noch von Abteilung zu Abteilung wandert entsprechend
dem Lagerungsort der zutreffenden Dokumente — kann in naher Zu-
kunft der Sachbearbeiter alle notwendigen Beweisstiicke auf seinem
PC abrufen und, ohne den Arbeitsplatz zu verlassen, die Endbearbei-
tung vornehmen. Der ISD hat sich zum Ziel gesetzt, die Scannerar-
beiten im Rahmen der gegebenen Méglichkeiten so weit wie mdglich
zu forcieren. Da diese elektronische Erfassung umfangreiche Vor-
und Nacharbeiten bedingt, sind dem Vorhaben zeitliche Grenzen ge-
setzt. Die bisher bewiltigte Menge lisst jedoch eine Periode iiberbli-
cken, die Anlass zur Hoffnung gibt, dass noch lebende ~Ehemalige*
in den Genuss einer wesentlich beschleunigten Bearbeitung ihrer An-

fragen kommen werden.




Mandat historische Forschung

Anldsslich der Jahresversammlung des Internationalen Ausschusses
1995 in Rom hatte das Aufsichtsorgan des ISD eine Offnung der Do-
kumente allgemeiner Art (nicht personenbezogen) beschlossen. Dieser
Entscheid wurde am 1. Januar 1996 umgesetzt, wodurch Dritte seither
Zugang zu dem Bestand erhalten. Gerade im Zusammenhang mit der
Aufarbeitung der eigenen Geschichte machten in den letzten Jahren
viele Gemeinden und Firmen von der neu geschaffenen Mdglichkeit
Gebrauch.

Drei Jahre spiter beschloss das gleiche Gremium in London die
Offnung der tibrigen Dokumente fiir die Forschung. Ein Entscheid,
der ein Jahr spiter in Briissel bestitigt wurde. Seither bemiihen sich
die Vertreter der einzelnen Regierungen im Ausschuss, die Modaliti-
ten fiir den Zugang festzulegen.

Eine wesentliche Erleichterung bei der Auswahl und Festlegung der
definitiven Regelung fiir die Offnung der in Bad Arolsen verwahrten
Dokumentation bilden die zahlreichen neuen Méglichkeiten, bedingt
durch die Schaffung einer ISD-Datenbank. Wie aus den vorangehen-
den Ausfiihrungen deutlich hervorgeht, ist zwischenzeitlich die
Digitalisierung der Dokumente des ISD weit iiber die ZNK hinaus im
Gange. Der eigentliche Dokumentenbestand wird in der Regel in
Graustufen oder in Farbe erfasst und elektronisch auf magneto-
optischen Datentrigern abgelegt. Dort befindet er sich unter der Ver-
waltung einer Archivsoftware, die eine Attributierung der einzelnen
Dokumente, komfortable und schnelle Recherchen im Dokumenten-
bestand sowie eine effiziente und iibersichtliche Verwaltung der Da-
tentrager gestattet. Zwischenzeitlich ist schon knapp 40 % des in Bad
Arolsen vorliegenden Dokumentenbestandes elektronisch verfiigbar.

Zusammen mit den physikalischen Eigenschaften der Datentriger,

sorgt die Archivsoftware dafiir, dass die Dokumente in ihrer festgeleg-
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ten Form erhalten bleiben und weder veriindert noch geldscht werden
kénnen.

Aus dem elektronischen Archiv heraus kénnen die Dokumente
grundsitzlich beliebig auf andere Datentrdager und — mit gewissen
Einschrinkungen (z.B. Verlust der Farbe) — auch auf Mikrofilm ko-
piert werden. Aullerdem erméglicht ein solches Verfahren die Infor-
mationen Dritten elektronisch vor Ort oder bei Bedarf auch iiber Da-
tennetze (z.B. auch das Internet) zugiinglich zu machen.

Einzelne Bestinde — wie z.B. die in neuerer Zeit von Sozialversiche-
rungstrigern erworbenen Dokumente — stehen allerdings fiir eine freie
Verwendung auBerhalb der humanitiren Arbeit grundsitzlich nicht
zur Disposition. Entsprechende mit den einzelnen abgebenden Stellen
abgeschlossene Vertriige sehen vor, dass diese Dokumente lediglich
fiir die Auswertung im Interesse der Betroffenen Verwendung finden
diirfen. Die Verfligungsgewalt iiber die jeweilige Sammlung bleibt
hier bei der abgebenden Stelle. Derartige Dokumente werden im elekt-
ronischen Archiv einer speziellen ,,Dokumentenklasse” zugeordnet,
ber die eine entsprechende Einschrinkung der benutzerspezifischen
Zugriffsrechte méglich ist.

Die iibrigen Dokumente enthalten fast immer personenbezogene
Daten. Bei einer freien Weitergabe derselben, konnten demzufolge
schutzwiirdige Interessen der noch lebenden Personen bzw. ihrer
Nachkommen beriihrt sein. Es besteht deshalb die Auflage, diese
Dokumente entweder vollstindig einem Zugriff durch Externe zu
entzichen, oder die in ihnen enthaltenen Namensangaben vor der Wei-
tergabe bzw. dem externen Zugriff unkenntlich zu machen.

Wiihrend die erste Variante — eine fiir interessierte Historiker wenig
effiziente Alternative — sehr einfach mit Hilfe der schon erwiihnten
Dokumentenklassen realisiert werden kann, setzt die zweite Moglich-
keit eine manuelle Aufbereitung entsprechend erstellter Doku-

mentenkopien voraus. Ohnehin muss im Vorfeld der Offnung ein
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Mitarbeiter alle Dokumente durchsehen und die Freigabe explizit
veranlassen. Im ersten Fall reicht die einfache Anderung der Doku-
mentenklasse fiir die Freigabe bzw. das Sperren. Im zweiten Fall sind
die Namen festzustellen, mit der Maus zu markieren und die betref-
fenden Bereiche auszuschneiden bzw. schwarz auszufiillen. Anschlie-
[fend kann die so aufbereitete Kopie des Dokuments in einem speziel-
len freigegebenen Bereich abgelegt werden. Eine automatische Verar-
beitung der Dokumente mit dem Ziel, einzelne Namen zu schwiirzen,
ist u.a. wegen der Verschiedenartigkeit der Unterlagen praktisch aus-
geschlossen. Weiter sei bedacht, dass nicht nur der Name, sondern oft
andere Merkmale schon eine eindeutige Identifizierung ermoglichen.
Der ISD strebt als Losung fiir die moglichst schnelle Durchfiihrung
einer historischen Forschung die Duplizierung aller beim Suchdienst
verwahrten Dokumente in die derzeit im Aufbau befindliche Daten-
bank an. Wihrend diese nach den Bediirfnissen eines operativen
Suchdienstes, d.h. nach dem Abbild der jetzt bestehenden ,,Papierord-
nung™ gegliedert sein sollte, miisste eine zweite, d.h. ein Duplikat
derselben, voll nach den Bediirfnissen eines historischen Archivs
umstrukturiert werden. Nur so lieBe sich die humanitire und die For-
schungsarbeit parallel und ohne gegenseitige Beeintriichtigung reali-
sieren. Aus verstindlichen Griinden dulden die Titigkeiten in beiden

Gebieten keine unnétigen Verzogerungen.
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Abbildung 17: Auswertungsvariante der ISD-Datenbank

Der Internationale Ausschuss erarbeitet derzeit das hierfiir notwendi-
ge Regelwerk. Grundsitzlich sind alle Vertreter der Ansicht, dass
hierfiir der Artikel 4 der Bonner Vertriige einer Erweiterung bedarf. In
Form einer Resolution sind die Mitglieder bestrebt, alle notwendigen
Bestimmungen festzulegen, damit die Offnung der Archive erfolgen
kann. Dies in einem fiir den ISD eigenen Instrumentarium, das den

Bediirfnissen aller Regierungen entgegenkommit.
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Ausblick

Wie die meisten Archive, Bibliotheken und andere Aufbewahrungs-
orte fir Dokumente, die eine intensive Nutzung ihrer Unterlagen ver-
zeichnen, dringte sich beim ISD eine Reformierung des Zugangs auf,
Der natiirliche Verschleil infolge regen Gebrauchs sowie die Zerset-
zung des sdurehaltigen Papiers lieBen immer deutlicher die Grenzen
sichtbar werden. Sofern in absehbarer Zeit ein Totalverlust der Infor-
mationen und/oder der Dokumente abgewendet werden sollte, war
rasches Handeln angesagt. Das Zurlickgreifen auf IT-Lésungen bietet
sich in einem solchen Fall férmlich an, da sich viele der offenen Prob-
leme dadurch beseitigen lassen. Bei niichterner Betrachtung der sich
plotzlich 6ffnenden wvielfdltigsten Moglichkeiten treten ebenso die
nicht zu vernachlédssigenden restriktiven Rahmenbedingungen auf. Als
groBtes Manko einer elektronischen Variante der Dokumentenverwal-
tung sei beispielsweise die fehlende Erkenntnis iiber die Aufbewah-
rungsfristen gespeicherter Daten zu vermerken. Wenn derzeit bei
diesem Medium noch von einer ,,relativ kurzen Aufbewahrungsdauer
ausgegangen werden muss, so sprechen zwei Kriterien — schon aus
Sicherheitsiiberlegungen — fiir die Einfiihrung eines solchen Verfah-
rens:

e die relativ giinstigen Duplizierungskosten der so erfassten
Daten und

e die in ndchster Zukunft zu erwartenden technischen Fort-
schritte auf diesem Gebiet

Mitte der 90er Jahre entschieden sich die Verantwortlichen des ISD
fir die Einfiihrung einer konsequenten IT-Verwaltung und somit
[T-Auswertung der in Bad Arolsen verwahrten Unterlagen. Dies somit
lange bevor die neueste Flut an Anfragen im Zusammenhang mit der

Abwicklung des Deutschen Fonds absehbar war. Zu einem Zeitpunkt
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also, wo die Zahl der Einginge und der daraus resultierende Riick-
stand in der Bearbeitung jedoch bereits enorm gestiegen waren und
Malnahmen zum Auffangen des drohenden Kollaps unausweichlich
wurden. Eine weitere Vereinfachung des eigentlichen Bearbeitungs-
modus lie sich nicht mehr realisieren, genauso wenig eine hypotheti-
sche Aufstockung des Personalbestandes. Nach den zahlreichen Ein-
stellungsmafinahmen in den vorangehenden Jahren machte sich die
Doppelbelastung besonders im Personalbereich — bedingt durch die
erforderliche parallele Bewiltigung von Mehranfragen und Durchfiih-
rung einer intensiven Ausbildungstitigkeit — immer deutlicher be-
merkbar. Die geplante, auf elektronischem Wege vereinfachte An-
tragsbearbeitung half gebliebene Bedenken zu beseitigen, da der gréf-
te Engpass, nimlich fehlendes Wissen und/oder Erfahrung, dank indi-
vidueller Software, teilweise ersetzt werden konnte. Der wesentliche
Gewinn beim computerisierten Vorgehen liegt jedoch in der eindeutig
schnelleren Erledigung vieler Arbeitsschritte. Die vor Jahren begon-
nene Umstellung vom reinen Papier- in ein elektronisches Archiv wird
derzeit zielstrebig fortgefiihrt. Das urspriinglich entworfene Konzept
ist dabei im Wesentlichen das gleiche geblieben. Infolge des rasanten
Fortschritts im IT-Bereich erfolgen stindig kleinere Anpassungen, die
immer wieder erfreuliche neue Perspektiven erblicken lassen.

Weiter befasst sich der Internationale Ausschuss nach wie vor mit
der Realisierung der bereits beschlossenen Mandatserweiterung hin-
sichtlich auf die Offnung der personenbezogenen Unterlagen. Wenn
auch die grofBe Linie in Bezug auf den Zugang — d.h. die Erweiterung
des Artikels 4 der Bonner Vertrige — die Zustimmung aller gefunden
hat, fehlen bei einigen Detailfragen noch wichtige Abstimmungen.
Betreffend der anschlieBenden praktischen Durchfithrung verhilt es
sich gleich, da die geplante Resolution, vor einer Zustimmung aller
Mitglieder, ebenfalls weiterer Ertrterungen bedarf. Der einheitliche

Wille der Ausschussmitglieder, die humanitire wie auch die histori-
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sche Arbeit parallel durchzufiihren, ldsst auf einen baldigen Abschluss
der Beratungen hoffen.

In einem Punkt sind sich alle Vertreter einig: das erwartete Ende der
urspriinglichen Aufgabe im Dienste der ,,Ehemaligen selbst oder ihrer
Rechtsnachfolger™ diirfte vermutlich so schnell nicht erreicht sein. An
die Beendigung des einen Mandates vor der Aufnahme des nichsten
ist daher — realistisch betrachtet — nicht zu denken, weshalb der ISD
derzeit eine Erweiterung seiner Aufgaben nach den Vorgaben seines
Aufsichtsorgans vorbereitet. Dieses sieht vor, dass die Sachbearbeiter
beim Suchdienst weiterhin das humanitire Mandat und Dritte die
historische Forschung selbst durchfiihren. Alle diese Arbeiten an der
ISD-Dokumentation sollen jedoch vor Ort in Bad Arolsen erledigt
werden.

Damit ist ein Prijudiz und somit eine gewisse Perspektive fiir die
Zukunft geschaffen. In den Bonner Vertriigen sind juristisch betrachtet
die Eigentumsrechte fiir die vom ISD verwahrten Unterlagen nicht
explizit festgelegt. In zwei Ausschusssitzungen der letzten Jahre ha-
ben die Mitglieder das Thema der zukiinftigen Gestaltung des ISD und
seiner Organe — also fiir die Zeit nach Abschluss der humanitiren
Arbeit — vertagt. Der unverindert hohe Anfrageneingang, in 2001 und
2002 gar das hochste Ergebnis iiberhaupt, beeinflusste direkt den
Entscheid fir die néichste Zukunft, weiterhin die humanitire Arbeit
prioritir zu behandeln und gleichzeitig eine historische Forschung
vorzubereiten resp. einzufiihren. Die groBe Zahl der nach wie vor
anfragenden ,,Ehemaligen* spricht in den Augen der Verantwortlichen
unter anderem aus datenschutzrechtlichen Griinden gegen eine unkon-
trollierte Offnung.

Infolge der zahlreichen zu lésenden aktuellen Probleme (Forcierung
der Digitalisierung, Lésung der akuten Konservierungs- und Restau-
rierungsfragen sowie Planung der Einfiihrung der historischen For-

schung) sind Fragen des Eigentums und der moglichen juristischen
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Organe des spiteren ISD derzeit in den Hintergrund geriickt. Ver-
schiedene Varianten sind denkbar, wie etwa die Schaffung einer Stif-
tung, deren Mitglieder z.B. die heute im Internationalen Ausschuss
vertretenen Regierungen sein kénnten. Klare Aussagen hieriiber er-
weisen sich derzeit als verfritht und lediglich das Anstellen von
Denkmodellen als realistisch.

Hoch aktuell hingegen sind so viele Jahre nach den Ereignissen im-
mer noch die Belange der ehemaligen Verfolgten des nationalsozialis-
tischen Regimes und damit die fiir diesen Personenkreis durchgefiihrte
Suchdienstarbeit.

Rund 106 Mrd. DM (also gut 50 Mrd. Euro) wurden bis heute von
der Bundesrepublik Deutschland als Zahlung zur Wiedergutmachung
nationalsozialistischen Unrechts geleistet. Dazu kommen 118.5 Mio.
DM, die deutsche Industrieunternehmen freiwillig an Geschidigte fiir
geleistete Zwangsarbeit entrichtet haben””.

Vom zur Zeit sich in Abwicklung befindlichen Zwangsarbeiterent-
schiidigungsfonds sind bis Ende der Antragsfrist am 31. Dezember
2001 lediglich Y% der zur Verfiigung stehenden 10 Mrd. DM zur Aus-
zahlung gelangt.

Die aktuellen Forderungen seitens der Antragsteller zwingen den
ISD sein humanitéires Mandat im Interesse der Betroffenen voll wahr-
zunehmen. Es gilt, gerade den noch lebenden Opfern — die vielfach
bisher ohne Wiedergutmachungsleistungen geblieben sind — jetzt, iiber
ein halbes Jahrhundert nach den Ereignissen, zu ihrem Recht zu ver-
helfen. Wie viele andere Stellen fiihit sich der ISD diesem Personen-
kreis gegeniiber besonders verpflichtet, solange die Maglichkeit einer
direkten Hilfeleistung iiberhaupt besteht. Bekanntlich haben Tote
keine Anwilte.
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Anhang

Beispiele aus der ISD-Dokumentensammlung

Die enorme Menge, besonders an personenbezogenen Unterlagen,
die beim Suchdienst vorliegt, ist an sich schon sehr beeindruckend.
Wird zudem die Vielfalt derselben mit in Betracht gezogen, so prisen-
tiert sich eine derart breite Palette unterschiedlichster Arten von Re-
gistrierungen, die selbst erfahrene Sachbearbeiter beim Suchdienst
immer wieder zum Staunen bringt. Eine Grundvoraussetzung bei der
tiglichen Beantwortung von Anfragen stellt das “Ziehen™ von ver-
schiedensten Dokumente dar, {iber deren Existenz man sich oft nur
wundern kann. Neben der Erfassung bei der Verhaftung und auf den
weiteren Stationen des individuellen und gesamten Leidensweges, d.h.
bis hin zum Tod oder zur Befreiung — also der Dokumentierung des
chronologischen Verfolgungsweges — gibt es eine Unmenge schriftli-
cher Spuren iliber einzelne Ereignisse und somit unglaubliche Details
in den einzelnen Etappen dieses fiir viele dornenvollen Weges. Nach-
folgend sind einige Beispiele in einer willkiirlichen Sammlung aufge-
fiihrt, wie diese nach den Bediirfnissen eines operativen Suchdienstes
aus der weiter oben ndher beschriebenen Aufbewahrung fiir die Be-
weisfiihrung verwahrt werden, damit sie so einfach wie mdglich kon-
sultierbar sind:

1. Konzentrationslager-Dokumente

2. Kiriegszeit-Dokumente

3. Nachkriegszeit-Dokumente
4. Sachdokumente

5. Suchdienst-Dokumente

An dieser Stelle sei eindeutig darauf hingewiesen, dass es sich, gera-
de weil die Dokumentensammlung je nach Ort der Verfolgung in

hochst unterschiedlicher Vollstindigkeit erhalten geblieben und dem
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[SD iibergeben worden ist, teilweise um Beispiele handelt, die in Bad
Arolsen nur sehr fragmentarisch vorhanden sind. Einige weisen neben
der Unvollstindigkeit zudem das Merkmal der Einmaligkeit auf, d.h.
sic sind so spezifisch, dass sie nur an einem ganz bestimmten Ort
erstellt worden sind. Riickschliisse auf Gesamtbestinde oder gar
Schlussfolgerungen allgemeiner Art zu ziehen wiire hier fehl am Platz.
Als ein solches Beispiel sei die Liusekontrolluntersuchungsliste des
KL Gross-Rosen erwihnt.

Emen Beitrag zum besseren Verstindnis der angestrebten — heute
kaum mehr verstdndlichen — Akribie, mit welcher im Krieg (trotz
zeitweiligem akuten Papiermangel, wie beispielsweise auf S. 102
dokumentiert) versucht worden ist, die Erfassung der Verfolgung
vorzunchmen, stellt diese Sammlung allemal dar. Eine erkennbare
Logik ergibt diese Auswahl jedoch nicht, da in gewissen Fiillen offen-
sichtlich und von Anfang an auf das Hinterlassen von Spuren bewusst
abgesehen worden ist. Bei den Selektionen in den Lagern Auschwitz
und Lublin-Majdanek ist damals auf eine Registrierung der nicht in
den Lagern aufgenommenen Personen giinzlich verzichtet worden.
Das gleiche gilt fiir die Erfassung der Transporte nach deren Ankunfi
in den so genannten Todeslagern wie Chelmno, Treblinka usw.

Trotz der Unvollstandigkeit und Verschiedenartigkeit der einzelnen
ISD-Bestinde, bieten diese zumindest einen Anhaltspunkt und viel-
leicht gar einen Einblick in diese besondere und irgendwie in sich
geschlossene Welt. Inwieweit dieser Blick sich der Realitidt auch nur
ansatzweise nidhert, bleibt vermutlich den Nichtbetroffenen in weiten
Ziigen vorenthalten. Im Vorwort eines im Jahre 2001 herausgegebe-
nen Buches, also mit einem etwas groBBeren Abstand zu den Ereignis-
sen selbst, hiilt Raul Hilberg als anerkannter Holocaustforscher nach
jahrelangen Studien fest: ,.Dennoch habe ich erst spit in meinem Le-
ben begonnen, die von mir benutzten Quellen zu analysieren. Fiinfzig

Jahre lang habe ich mich hauptsichlich mit dem Ereignis selbst be-
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schiftigt und die Quellen als Rohmaterial aufgefasst, das mich in die
Lage versetzen wiirde, den Vernichtungsprozess darzustellen*?'.
Wenn auch diese Aussage ausschlieflich im Zusammenhang mit Do-
kumenten iiber die Shoah getitigt worden ist, so diirfte dieser ,ap-
proach* fiir alle Unterlagen, welche die Haft in einem Konzentrations-
lager betreffen, und vermutlich fiir einen bedeutenden Teil der iibrigen
Unterlagen auch richtig sein.

Das Dokumentenmaterial des ISD umfasst die ganze Facette der
Registrierungen wihrend der Zeit der NS-Verfolgung. Entsprechend
dem Zeitpunkt der Befreiung der Verfolgungsorte selbst oder geogra-
phisch gesehen, d.h. ganzer Gebiete in den fritheren vier Besatzungs-
zonen, ist der Bestand in unterschiedlichem Malle erhalten geblieben
und nach Bad Arolsen gelangt. Die nachfolgenden Beispiele mdgen
helfen, vorhandenes Wissen zu vertiefen oder zumindest neue Aspekte
aufzuzeigen, die eine noch profundere Einsicht in den damaligen un-
glaublichen biirokratischen Apparat erméglichen.

Die in den 50er und 60er Jahren vorgenommene Plastifizierung an
den Originalunterlagen hat iiber Jahrzehnte die Stabilitiit der Unterla-
gen sichergestellt. Mit fortschreitender Alterung bewirkt die urspriing-
lich vorgenommene KonservierungsmaBnahme inzwischen das Ge-
genteil, nimlich eine Zerstérung derselben. Da noch kein Massenver-
fahren zur Entfernung der Laminierung angeboten wird, ist in Anbet-
racht der rapide fortschreitenden Beschiddigung sofortiger Handlungs-

bedarf in Form von Einzelblattrestaurierung notwendig (sieche Anhang
6. Restaurierungsbedarf).
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Hollerithvorkartei  des  Wirtschaftsverwaltungshauptamtes
(WVHA)

Solche Karten liegen dem Suchdienst von den KL Bergen-
Belsen, Buchenwald, Dachau, Gross-Rosen. Flossenbiirg,
Mauthausen,  Natzweiler, = Neuengamme, Ravensbriick.
Sachsenhausen und Stutthof vor.

Das WVHA der SS in Berlin richtete, der erhéhten Bedeutung
des Arbeitseinsatzes der Haftlinge entsprechend, ein eigenes Amt
mit gréfferen Vollmachten ein (Amt D II). Die Verwendung von
Haftlingen im Arbeitsprozess war von der Zustimmung dieser
Stelle abhéngig. Wenn ein neues groBes Bauvorhaben
durchgefiilirt wurde, lieferte die Gestapo die vom Amt D II
angeforderten Zwangsarbeiter.

Vermutlich lag daher bei der Erfassung von Hiftlingen auf
Haftlingskarten die Prioritit auf der Angabe der gelernten/aus-

geiibten Berufe, um so bestimmte bendtigte Facharbeiter ein-
facher auswihlen zu kénnen.
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Justisoberinspekiors

Ppestament,

wir, die werftbuchilhrer hen Eheleute zu Kiel, nkmlioh:

Q 1, ioch, Johann

erriohten im Feochstehenden unser gemeinsohaftliches nmestacent.

wir bestimmen von Todeswegen vas folgtt

wiz, Joham und Asgiste geboren RN scten Sheleate o

nenmmn =u unseren Exbent

ry

1, uns gegenseitig,
‘ 2, unser eheliches Kind

piese Prbeseinsetrung geschieht mit der Magsgabe, dass der Ueber—

.~ Yorbenanntes Kind Racherbe sein soll, und swar ist letcteres nur
# ©0p.auf dasjenige eingesetzt, was bel den Tode des Jetctlebenden von

o 4 yns nooh Ubrig sein wird,

eigenhlindig geschrieben und untersohrieben,

piese Avoochrift wird Ihnen sur Kenntnis Ubersandt,

Fur die Iu.uhnxko:.t/e: Absohrift:
e ;.l‘j

af ﬂf.!eifﬁmgc{n tiber Inventar und hinterlassenes Eigentum
: % gibt es vielfach, und zwar aus allen vier Besatzungs-
Zonen.

Die Bewkundung dieses in 1937 erstellten Testaments
erfolgte erst wihrend des Krieges, wahrscheinlich weil

die Betroffenen sich zum damali . ;
1gen Zeitpunkt n
Deutschland aufhielten. : ® golfil

B |
[ 9,~ R& Urkundensteuer su den Exbffnet:
htekost hoben

E . 7 o : =i y ponn, den 3. Jemar 1940

ponn r 194c
1 il o Amtsgericht, Abt. 5a
1 der Urkundsbeamte der Geschifts— ges. zmamsnnr“

Zimmermann Justigobverinspektor ale Rechta-
 vsabierin : pfleger 5 a IV 635/39

lebande von uns Testatoren Vorerbe des sratversterbenden und unser

.

ﬂ:) 47 11te der Ubsrlebende Bhegatte indessen gu dem einer sweiten Ehe

- ‘9 s Sohreiten, oo hat er mit Kinde die geaetzlich vorgeschr e Tai=
pyrs®/lung su halten., Dieses ist von mir, den Ehemann Johm%

CATEQUORY ¥iel den lo, Jamar 1937
= ges,
: Beglaubigt!: e e
. (siegel) gez, Untersohrift
!_ Justisangestellter ols Urkundsbeaxter der
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e E 1 rd |

Berur

Hechtoanw,

Spiritua=-
ochar
Beumter

Sehloaner

Journulist

xalﬂf

:"LIC' haltar

Auflistung  des Landratsamtes
solchen Meldungen sind sehr

1
g

Gab,.lutus

von
Hiiftlinge ans Konzentrationslagern

Liete iiber dle Ausatellung von Auaweimen f(r KZ-Hiftlings.

Aubswedlasn

Lager Duchau
Ve Eﬂ l6l“5-
Capt.Hobot E DUAL

"

Fans v, 10.7.45
Cap.Blersan-
Auachwite-

-

Ausweill v, 27 ..-'?.*'15
(Dr,Berkes )
Paass v,.29.7,
u:n.,'a.:-ie:-::.-m
aduEer dachag
V.3.7.45

Aobert E.0EAL
Cupt.F.4. C.D.D.P,
L{l—jL" <Jacling

Yalda ".-—‘5 Robert =,
LDEAL blf—:.". S uhr
C. U, D i

Lager Duchau v.
3.7.45

dobert E.DIAL Capt.
F.h.,C. D.P,

Lager Dachau

* e 7485
Hobert E.DCAL
Capt.F.A.C.D.D.P,
Lager Dachan
¥.3.7.45 Robert
:..I.'~J.L Captaln, F.d.

n D. P, igam 1M

§70-94 COURTER
IRTE GENCE
DETACHMERT APD
446 U.5,.ARMY
JAKES A, Evana
Ap.Agent CIC

Answeisen  fiir

Suchdienst vorhanden.

Ausstelle,
Datus le

31.7.45

3107145

31.7.45

517,45,

7+8.45

ehemalige

Erding. Von
wenige beim

|
1
|
|
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#/a 70-16-1036 Bal 15 *0* 37
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darvice fonal do 1'Eligibilite 12
BT - e emp Liste -
HEUVEKIURG = Wurty= Tels 356 wa“*ﬂnﬁ”m Tage -
==
HoAIGLIEY OU PEREOINNES DEFTACES
poconnus par le Bervice Zonal A'Elisibilits gontre Go ILLINGEN =
course tombant p 1o mandat do 1'0IR ot Copole de 1RLINGEN -
nynnt deolt, dis reouption de 16 prescate Tays de Wurtesberg.
Libtat
1) & 1a protection Jurddique vt politiqua
de 1'0IR,
45 %) Bu reetablisocnent ou su rapetricment,
'O tegorde 0 = Denefledadres do 1lessistanse riterdells; eetplote et gratults
Catsgorie I = lion Benofiedadres de 1'0IR.

Ohtogorde OB = Quts B mAld A echvoques au prumler pessage do 1a Comlssion Zomals
Oategorde ORJ = Oats W ) dp Verdrieatien ds 1L'Alipibiiite do 1'0IR

L)

w:l:t#-ﬂa!=-_'=l-:snn‘unnn.nn:‘.nﬂ!n!uﬂi:lllﬂ..'[ll

Natlo= Dads da  Ieatrl-  Neabre ds Pur,

nuldte Sexe Prenea Hem Fritssnot mlrtler  dolopors, Corsteldresse
e S SR FERERSE SRS ESES Yeuildidansseess d EseeEssgnEEn

7= 5 467.602-2 R¥ 1 SOHOMERS,
L] - LA | G&wﬂﬂ
7. . D ed peneey
L] —5 " 1
(o3 772)
Anerkennung des DP-

Status
durch  den  zonalen
Aussgchuss fiir Flicht-
linge und verschleppte
Personen.

Damit erhielten diese
den rechtlichen und
politischen Schutz der
RO und das Recht sich
zu etablieren und zu
repatriieren.
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e EantiortioNSlisten

Auflistungen der Auswander-
ungen von Displaced Persons in
Drittlander iiberwiegend USA,
Kanada, Australien per Schiff
| 3 : oder Flugzeug. Die Listen sind

. : anfgeteilt 1 Scluffslisten und

.' . Resettlement Center-Listen.

i SR SRR & nii & Regettlement Center: In diese
& .5 ; Center kamen die Personen
_{i:. s » unmuttelbar nach dem
‘ z | Aufenthalt un DP-Lager. Dort
i E . - c % = o . wurden die letzten Papiere
y T Y b3 o ' ausgestellt, die DPs in die
4 . . . . _ Transportlisten eingefragen und
| 2 052 E P die Schiffstickets ausgestellt
| 42 = 5 2 ¢ gsowie das Gepick iiberprift.
o2 | M€ 83 d . gekemnzeichnet und aufgegeben.
< 24 fsd, Es folgte die letzte &rztliche
Untersuchung und die letzte
Uberpriiffing beim Sicherheits-
dienst.

S8
P

Schiffsliste: Im Einschiffungs-
hafen wurden ein letztes Mal
durch die IRO die Ausweise
tiberpriift, bevor es auf die Reise
in ein fremdes Land mit meist
! unbekannter Zukunft ging

&
BOK 202 IPO EESETTLIAENT C

ROMINAL ROLL OF PERSONT DERLRTING F
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% G SRR Krankenpapiere von Aunslin-
N T i e 5 dern, die sich nach Kriegsende

. By in Hospitilern anufhielten
Die abgebildete Krankenakte
enthalt die Krankengeschichte,
Rontgenaufnahmen etc. einer

ganzen Familie.
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Friedhofiplan mit Na- £ mee 5 &
menliste, anhand der die S wes 3
Griber den Personen k. ¢ i b :
wgeordnet werden kon- oAk, a8
nen. s THT
In El Shatt in Agypten e SR s
gab es seit 1944 und in W .

|
-
-

der frihen Nachkriegs- - o ENe
zeit zwei Fliichtlings- Rrearita /i3 o4 B Mr
lager. e samne i
Uberwiegend  wohnten it 3 Wwae 1
dort Fliichtlinge aus urs a wia 3
Jugoslawien. In der Liste oy -
der auf diesem Friedhof =t '
Beerdigten konnten auch e :
vereinzelt  Tschechen, e :
Osterreicher, Polen und = BT :
aich  Tote, deren S :
S ; et le .
Nationalitit nicht be- are x
0 L > »
kannt ist, festgestellt - :
Wwerden. o E 80 SR S
igta 5 . 4 - iy
admal e i bt f ¢ 8
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diese

i

Heustadt in Holstein,den 23.November 1950

Sorlubbdberiobh t
Uber die Ausgsbe vin Erennmaterialien (Uniombriketts,Koks,Hols
und Eierbriketts) ar die EI-DPr in der Geselnschafisunterkunft
Feustgdt in Holstein.

e3P 2 2 1 T -3 EEEX T RN . F 5=

e eSS AR A SN NN IR LS SSIET S . B

R e
......................... Fort. kg ____FPort. xg _ Port. kg Poxt. ¥
l. Polen E03 ¥ 2 566 35 534» 19 602 %
2. Letten 525 v 25 488» 35 4B4%¥ 19 457 30
3. Idtsuer 243 25 240+ 3 240 19 268 W
4. TUkrainer 117 = 25 o2y 35 107+~ 19 98 %
5« [Esten u.hnd. = )y e - SRR AL, 82y __.22. _.308% 39 103 Sun
Sa...158% - 1491 - 14€% - 1527 -
1. Folen 53¢ % 25 602 15 - = - -
2. Letten 450 ! 25 457 15 - - - -
Js Iitouer 217 v+ 25 268w 10w - = - -
4. Ukrainer 105 ¢ 25 98 % 10 - - . -
5« Bstem w.and. [ b (P — T 08 10 & e P [
Sa...1428 - 1533 & FEEON g RN
l. ©poln.Xomitce - - - - - 200 -~ o=g
= lett. " - - - x L 200 2 aeh
De 11%t, " - - - - - 200 - 250
1. ukr, " - - - - w 200 - esh
go SOk 5 ORS _ o R S o SRR, R So.2001 e TSD
Batoy - . - < - 1000 1250
1. ©Polen Zur - - . - - - - 2400
2. ILetten eserve - - - - - - - 1650
3« ILitauer = i = - = = - 1100
4 Ilh-ﬂmr‘ni - - - - - - - 500
e Ester u. » - s - - = - = 500

Gesermataufetell !
in der Anlage

Brennstoffiuusgabe in einer DP Gemeinschafisunterfomft
Fir die verschiedenen Volksgruppen hat jeweils ein

Verantwortlicher die Kohlenbezugsscheine abgeholt und
an die Berechtigten ausgegeben.

N

{
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4. Sachdokumente

Die Unterlagen dieser Abteilung enthalten w.a. Angaben zur Eréffaung und
schlieBung von Lagern, iiber den Arbeitseinsatz der Haftlinge bzw. Zwangsarbeiter
wd iber die Bedingungen, denen jene ausgesetzt waren. Nachfolgend einige
Beispiele von Dokumenten, iiber die der ISD die Verfiigungsgewalt besitzt.
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nit ex X
Betrifft: Todesmarsch .....‘.'T.?'.."...".‘.‘I"?.'.“f?.if.":"..‘:.“...ﬂ'.'...

_chitzen-Jat 1. 814. :

R I R N e

l, 8ind einer oder mehrere Gefangene Transporte wihrend das

Ihre Gemelinde gegangen 7

t -durch unter der Rihrung sen I Hpte.
4 lcher in Ausrbach npn

-
»
fii=r ?bfr':ﬁr*-*;

[ . .

2, Palls bejehend, zu welchem Eﬁitpunkt'? - 42 ki BRi
( ¥enn mbiglich, genaues Datum angebem ) S A
11 4 . T 1045 o
ol RN -
Je Aus welcher Richtung kam derselbe 7
am aus dem Testen pon Hichelfeld her und ging am 12,
;'_..}: in } rher Richtung auf der | soniiztalatrasse
*Lhdus 1/ P, aefgen o 1herg, "

Tranaport 7

2lien 1700 Mann gewvesen gein und zwar
) 0 :
4 N J "1 i | :".
0 rranzoszen,
5« 8ind Gelangene beim Durchgeng Ihrer Gemeinde gestorben ?
// Jn duerbach merstars kein inn, dagegen {st in der Oris
; - ";. - 1 ‘f TaT _-’\:r._. .. z .'-\-'.,.'.? l'_'-\.u,--;.'- ';"'I.'f -'“".'-’:HIH
/ : fer & ‘ sein Teitern 'n-...-‘: an_ 12, dpr
E F e L& o er ¥ y - . — .:_'... el {
6. Palls bejafiend, 177 -2:"'-4 ﬂ:?:;:lf?ii
ina, elch r fodesil ] ransport filhr HL
*& landesschliz-nbataillons 814 angezeigt worden 13"'&

Te Sind Gefangene in der Kachbarschaft Ihrer Gemeinde gestorben ?

8. Falls bojuhend, wieviel 7

8. %o sind dieage Gefansene beerdigt 7

Der ?}ratorbens wurde in guerbach
eﬂﬁudiﬂanm 2ur Seoultur duevda

Fragebogen bzgl. Tmimmus-ch (1. Seite)
120
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pa——
St ; TR I‘E‘i?“'b'-’-h
e A Y

10'- Yon wem sind di-salbun he,,rahnn worden % i
Durch !n""“' H-‘E-'r‘ho,fu frier Erff‘t-."[i Horn in ‘Uh""bach

11, Wer pflegt dieoce Griber 7
( dngabe des Namens'und Anschrift desselben)

Die Stadt duerbach 0o7. ' 5

12, Hat der 3..rn;, melster die Fersonalien der Ge;‘ul:._.u:‘..un registriert,
welche im La,._.,e » in der Gemeinde oder in der Nachbarachaft ge-
storben und begraben werden sind 2 : ;

Die Seurkundung erfolgte unter Vo= 47 / 1945 im Sterbese

huch dez Stondes

13, Eann die Richtung angeleben werden in welcher sich der Transport

begeben hat ?

Yonmend non Teslen, woher nicht angegehen, mit Marachs

richtung nach Nirnberg.
14, I=st dieser Trans;ort zu Pusa weiiermarschiert oder in Ihrer
Gemeinde durch die Bshn abtransporttiert wordenm ?
Harscnilerien zu Fui .-.-i*:-r, iie Eisenbahn wnr damols
1n unserer Gegend auler Jetrieh gesetzt,

15, Sind ncch Augenzeugen in IThrer Gemeinde vorhenden, welches
Ausiunft iiber sclche Transperte aussagen kinnen ? L
riber niiften erst Erxzittlungen angestellt werden, OF
h hier Personen hefinrden, ©w+lche iiber solehe Transs
durch ondere Orizchaten und Gemzinden Aufechlug
1 kfnnten. Hi | rorte nicht durch,

er TR I-_-:;- T.:" - "'I'T.-ur,‘:.
16. .sfla ve nuen_. ist Nume un

- 1 -
nachrift derse¢lben anzu,eben.

”“ﬁ Auerbach/0pf., den. #». ART1I. P87 0. i s

W "Z 4 F Stadt Auerbach/0pf.
F o

Pt v 20 5 7B 7175, Wi S0
Fragebogen bzgl. Todesmarsch (2. Seite) e

N
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m Dedtpaufes und Strefgeiiagaifics

6.0t 1943,

ﬂt-ﬁ sur Austildumg rejelndsiy ldngere Telt als eing lehre In der

| Prethatr.
4 Durch Ate (x Sany befindliche Axtion der Abrale Awoztaler

parden unsere Rustungsbetriebe Lhrer besten Arbeiter beraubi, In lsr
" Schne ideral siehen, do gus dem Surdtzen kelne ousrelichendem Arbelier
nm ngelernteerien #lnrerelz! perden o ten, hule sohom B Bashiine
Jeer, vom 7.d8 Fta.ab '] Maschinen, Tird Adlg dkiion

1

Beudfal
235 9.

Mn den Barrn Reickseinister der Justiz 450, XV.
g.M.dex Fgrrm Senatsprisidenten Necker oder Vertreler im inf

nqm-_\Hm:.r

E Setr Abpabe der

Betr.Abgabe aszozialer R..ﬂamn._.an.

w_-.__.n_.s.vo.. 6. 171043 1V g dpeton
dsozialen seiter durchoefikre:, okae laf der Strafool.sire =

in giner den Belanien meiner Analglt eqtaoredanivm Felse niers
{ Parmpsbnaf taral In furzer Jel? it riule _

wird, domm 12% unsere =
niert.

Die Eriacewiorer fir die Wizeomacher E  ELLSE
_ wn! I (r.77) sind mock nicht elngearseitet, sie bedurfen
moch der dusdlidmy bis !.J1.1944. Sollem sle vorker abreseben Do e
'- 80 mu dle Fltzemmacherel einzestellt worden,
! Der moch corhondyme Ariite FULze waher hgy lewnishet vir seiner
Pinberufuny sur Pehrmaoht su reswmen.
Bir den Striceer IR (©-.555) (st 2rsatz suselernt dle
Bon (he qusyefUkrien Ardelie= sint pordrinyliche 5° Araelten
Fur den Dmiforeschnelder I f¥r.392) homte ...:...J Braagr
@njelernt versen, wetl Yeln hierzy deelmeter J¢fanmer Tuying.
Der Kanlschunmorer I (W=, 350) tat edenfolls
pordringliche Arbeiten ifeiae. Penn £ elner dbyabe
MLpegenstehl, XQAR Guk er ahiereben ger dm. :

Arbeitskrifte

(nsere Jtagi i

Jangene perioren, ¥ sellere NN, BN .70 i EEE

Strafgefiingnisses bigl.

-
M. 384) perien au A MGt abye when Miforwachnsider robam = -
g : ter rehen i " 3
. Loufe dieces ¥onots wit Srrafemis ab. Tim mach Gt 117 1Gad W . ..m
] S e
} 30 clenfolls zur id dbe GOF 1 sehen R m m
O Rk den fir le- “r.ae i . Floryke ¥ _w Wﬁ
tesden Trra st 1l lstreskun igs & . . . Bar Laets .. A B \ o w la sl.u
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TS N el g el o o s G..
. 1 § Al ki ¢ ristlen Jefony -
Wit Sirafan pon wahr P i . . 4 o
e ' ad Ja WS Slelur) abre jeben mrden wits = 3 5
4 $O%, befinten SUoh wnter 1n Tuyinien blele krrer)san B 23
Badursh wird fie B lionelr. #u i o gt e
g Ereary su scha’rew - : reulernends 2wive .W s 3
L jJe%, stark oerrivgert, Dos Anlernem selb: t erfordert .ﬂ :%8
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E = 5 & il
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o

Schwester Mathilde Reasz

angestellt v. 10,8. bis 2,11.1936
Gehnlt bezahlt v. 1.8. bis 28.2.1937.

o

Auskunft am 22.2.37 an die Gaufrauenschaftsleiterin
Elsbeth F r { ¢ k , Minchen.

Frau Ressz war 2¥2 Mon:ute im Heim Steinh¥ring beschif-
tigt.

Sie hat withrend dieser Zeit umfassende wirtschaftliche
Kenntnisse und hervorragende Tlchtigkeit an den Tag ge-
legt. Alp Wirtschafterin, die auch iber gute Flhrerelgen-
schaften verfilgt, kann sie bestens empfohlen werden.

IThre Entlassung sus dem Heim durch das Rasse- und Sied-

lungsamt exfolgte deshalb, weil sie nicht genligend die

S85- missige Einstellung zu den jungen Frauen im Heim fin-
a

4
goez. Dr. Ebner
te

55- Standartenfilhrer.
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Lagerordunng des Konzentrationslagers Esterwegen

Xonzentrationslager Estervegen
Xomsangantur 1. 8, 19%

Besondere Ldgg_r_'_g_rdnun_g

- =

Jir das Gefangenen-Barackenlagar,

-

Jeden Schu txhaftgafangeum Uberlassen,
én, parua eér in das onzentrationslager
lor wird thm Gelegenheit geboten, setne
tnstellung gegen Volk Vaterland zu ten einsr
ginschari a nationalsoztal istischer f?rtmdjngs xu
g?dernL:der vann ¢s der Finzelne fir wertvoller Wil Jur
¢ schx

tzige 2. od.. 3, Juden-Jnternationaie etnes Marr
oder Lentn 34 sterbon.

Elnpeilsunag tn das Lageor:

Keiln Gefangener dary im Lager Ziotlkleid tragen.
Ziotlklctdung ;:frkten werden beq der Einl tafewmmp abge-
nommsn und gesondert barwaltet.

Allon Neuzugingen sind die Kopfhaare radixal su
scheren, Wer mit Ungc:tg_'gcr bchq_rte‘f ls‘gfund bet der Einlie-
Jerung ketna Meldung grstattet, wird baestrafrt.

Bt der Aufnahme der Personalten durch Beamte der
Poltt. Adtg, des K.L.E. hat stier jeder Hirtling an diec reine
abrhatlt zu halten und gestellte _A'ngen gawis:gnhaﬁ e deant-

3. Maldeptlichi Ilr agpsteckends Krankhetten

Fer mit einer ansteckenden oder Ubertra baren

Lrankhetlt, oder mit ezigfer be tet i1st, hat bsi der Fin-
licferung’ Neldung m%tat{m. ™y

Etn Ga angenen-Feldwebel oder Korporalscharts threr,
welcher tnngrhal m.m]es Barackenbereichs Cﬁfra:_:efer (Manzen,
Liuse, Filzlduse usw.) aurkommer 1d43st, wird mit Arrest be-
gtrart, edenso wird ein Jangenar bestrart, walcher I T
{‘” elnschleppt, dies schwolgt, oder Meldung
toruber unterldsst, Ungax aurkomnt, fohlt es an der
g7Jordar] tchen d nen oder'Studen. ¥ird der
f,?;'f;nﬁ“';?ﬁ‘é;‘}u-, rantuort s caoI VoAt herdatgerinrt, dann
Sane ’-'ﬂmtnarmng I}...':'O":.'r;r chen Parsonan wegen Sabotage

4. ZuChi und Flcdulcng

Ohng Ricksicht ausr Hark a 1 -

d % UG L IrRoRmgn, Stand wnd ogruy

ﬁ;{égdﬂrﬂ??n?ﬂ: gf“??"’“ﬁ ar‘ﬁﬂﬂf‘u‘glo:i in ginem unter

oche 2uoht ung ool 0%, OD Jung, hat sioh Jedar an =i
eche Juoht yng Ordnung pom c:rétr?r?t I‘c?r f:rI] U O s

Alle 88-kinngy 918z Kommandantan
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5. Suchdienst-Dokumente
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Cesamleindruck der Familie

e b gul - mitiel misslg - schiecht
I'-nur.":mq genehmigt Holkarte Nr: Ausgesledell am:

18.5.45
oribebe am In- weilergeleitel am:
L, abeachi: m: 4 in wellergelelie! am:
L 1) in:

ls Arbeil vermilicll am: & € +.44, nach #7F i %.a‘

= Gas sntergebrachl sm: im: -~

in das Cenersigoarernement susgewiesen am: . nech:

'r Politiache Bewr:ilung: Verhalten im

Usnal wie sein bSruder gab er celtsg
Anlass z3u einex Ladel. #enn es der
Fall war, 80 war ez nur dort sine
kindliche Werapielthait,

Spricht

ater sehr stark bemiint; seine

selir schlecht deutsch, iss

sprachlicnen Kenntnisse zu erweiternl

Karteikarten des Rasse
nnd Siedlungshaupi-
amites Litznannstadt

Gesundheitzzgsund

Rassische
Beurteilung :
13 April 1944
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Solche Karten enthalten
neben ausfithrlichen Per-
sonalien beispielswerse
auch die , Politische Be-

Schlussbeurteilaag:
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Hollerith-Kartei

[m Jahre 1949 wurde auf Anweisung der Militaregierimg eine
Registrieraktion von gigantischem Ausmall eingeleitet, die den
Zweck hatte, alle Kinder, die sich in offentlichen oder privaten
Anstalten aufhielten, alle Pflegekinder und alle Kinder, die seit dem
1.9.1939 adoptiert wurden, zu registrieren.

Die gesammelten Meldungen und Dokumente wurden durch das
Hollenithverfahren erfasst. Ein Lesegerit steht jedoch nicht mehr zur
Verfigung, weshalb die Daten der Kartenlochungen in die ISD-
Datenbank einge geben werden mussten.

Ebenso wurden damals die vorhandenen Geburtsurkunden, Akten und
Listen hollerith-malig erfasst.

Die verschiedenen auf der Grundlage von Geburtsurkunden und
anderen Kindersuchunterlagen erstellten Hollenthkarten enthalten
folgende Informationen:

- Die visuell durch emen griinen Diagonalstreifen von links unten
nach rechts oben und die Bezeichnung INDEX gekennzeichneten
Karten enthalten auch die Kemnzeichnung L.R.P. Limited
Registration Plane™, was bedeutet: Beschrankter Registrierungsplan
(bezogen auf die dre1 westlichen Zonen).

-LRP-A II sowie ein gelber Querstreifen am rechten Kartenrand
bedeutet: Adoptivkind

-LRP.-C und ein roter Querstreifen am rechten Kartenrand be-
deutet: Heimkind.

-LRP.-B  und ein blaver Querstreifen am rechten oder oberen
Kartenrand bedeutet: Pflegekind.

Zugdtzlich zu diesen visuellen Kennzeichnungen hat jede Karte links
oben eine bestimmte Code-Nummer, die miftels eines
Schliisselverzeichnisses entschliisselt werden kann.
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Kinderakte

Betrifft in diesem Fall ein norwegisches
Lebensbornkind. Die Akte (58 Blatt)
enthdlt ausschlieBlich suchdienstlichen
Schriftverkehr aus der Nachkriegszeit.
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| Jahre 1942.
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’ & einas sgekindes.
Bebhr geehrter Herr X d ¢ 1 m a0 n |

In den Anlagen (berreiche ich Ihnen das Bild meiner Prau. Eo

stamwt aus den ersten Tagen nach dem Tode unserer Ursel und zeigt
Fesht verblirmte Ilge. Meine ist sonst ein recht frihl
dnpeerden flge ich noch 2 Urkunden bei (iber 41

#l%ern meiner Fran, Ich bBitte Sie freundlich,

ichear Menech.
Helrat der Grosse

die Daten doch der

& Btammtafel meiner Frau einfligen zu wollen. Damit whren wohl alle
4 Angaben Uber die deiderseitige Abstammung vollatidndig.
Toh darf Sie nunm nochmals herszlich bitten, die Angelegenheit
ﬂt_u- mdglich su beschleunigen, wir snehnen uns so « hr, negs

Iliilll in unser nun 0 stilles Haus su bLekommen.
W’ recht bald von Ihnen zu héren.

Ich wilrde mich

Kinderakte BEell REits1lepl
em  polnisches Lebens-
bornkind betreffend. Der
aéfite Teil des Schrift-
wechsels (54 Blatt) ist aus
der Kriegszeit in Bezug auf
die Adoption des Kindes im

saden
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6. Restaurierungsbedarf

Plastifizierte Unterlage
Restaurienmgsmalinahme, die
angestrebt wurde, um dem
Zerfall (Briiclugkeit) des Papiers
entgzegenzinvirken.

Lamdniering

Um die Dokumente entsiuern
zu kénnen, miissen sie
aufwvendig delaminiert werden.
wober weder Papier noch
Schrift beschadigt werden
diurfen.




Restaurierungsbedarf
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Dankesworte

Die heutige Bedeutung des ISD basiert gewiss auf der ungebrochen
groflen Zahl eingehender Anfragen. Die wahrgenommene Verantwor-
tung und/oder der geleistete Beitrag vieler Interessierter bei der Schaf-
fung der bestehenden Strukturen mégen an dieser Stelle jedoch nicht
unerwihnt bleiben. Insbesondere gilt der Dank:

- den Vertretern im Internationalen Ausschuss fiir die Zustimmung
zur Anpassung der Geschiftspolitik entsprechend den sich veriin-
dernden Anforderungen,

- den Verantwortlichen beim Bundesministerium des Innern fiir das
Verstindnis gegeniiber den nach und nach vorgelegten Teilprojek-
ten,

- Herrn U. Ossenberg und Herrn Prof. A. Richter als Unternehmens-
berater fiir die in unziihligen auch abendlichen Sitzungen geldsten
vielen ,schwierigen Einzelprobleme*,

- Herm E. Becker und seinen engsten Mitarbeitern, welche als Spezi-
alisten fiir die Restaurierung und Konservierung Wege aufgezeich-
net haben, wie besonders gefihrdete Originaldokumente vor dem
endgiiltigen Zerfall gerettet werden kénnen.

Herrn Rechtsanwalt Dr. W. Gaile fiir die wertvolle juristische Bera-
tung in spezifischen Fragen, die gerade im Rahmen der Realisierung
der IT-Projekte vermehrt aufgetreten sind,

und besonders allen ISD-Mitarbeitern, die von Anfang an die um-

tangreiche Umstellung auf IT mitgetragen haben.

Ohne die gewihrte groBe Unterstiitzung und aktive Mitarbeit konnte
der derzeit noch stattfindende technische Wandel in allen Arbeitsgén-
gen sowie die Vorbereitung einer Mandatserweiterung gar nicht erst

erfolgen.
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ACR Agence Centrale de Recherches/Zentraler Suchdienst

Bay./He-KK Bayern-Hessen Karteikarten

CM-1 Care and Maintenance/Fiirsorge und Schutz

CTB Central Tracing Bureau/Zentrales Suchbiiro

Dfii Datenferniibertragung

DP Displaced person/Verschleppte Person

HIAS Hebrew Immigrant Aid Society/Gesellschaft zur Unterstiitzung
Judischer Einwanderer

HICOG Allied High Commission for Germany/Alliierte Hochkommission
flir Deutschland

1A Internationaler Ausschuss

[A/ISD Internationaler Ausschuss fiir den Internationalen Suchdienst

ICEM Intergovernmental Committee for European Migrati-
on/Zwischenstaatliches Komitee fiir Migration in Europa

IKRK Internationales Komitee vom Roten Kreuz

IMG [nternationaler Militirgerichtshof Niirnberg

1OM International Organisation for Migration/Internationale Organisation
fiir Migration

IRO International Refugee Organization/Internationale Fliichtlingsorga-
nisation

ISD [nternationaler Suchdienst

IT Informationstechnik/technologie

ITS International Tracing Service

ICC Jewish Claims Conference

KDF Kraft durch Freude

KL Konzentrationslager

Lfm laufende Meter

NS Nationalsozialistisch/e/es N

NSDAP Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei

PCIRO Preparatory Commission of the International Refugee Organizati-
on/Ausschuss zur Vorbereitung der Internationalen Fliichtlingsorga-
nisation

PO/POen Partnerorganisation(en) der Bundesstiftung

PStG Personenstandsgesetz

SHAEF Supreme Headquarters of the Allied Expeditionary | .
Forces/Hauptquartier der Alliierten Expeditionsstreitkrafic

SIR Service International de Recherches

SS Schutzstaffel

UNRRA United Nations Relief and Rehabilitation Administration/Hilfs- und
Wiederaufbau-Organisation der Vereinten Nationen

WASt Wehrmachtsauskunfisstelle

WVHA Wirtschafisverwaltungshauptamt

ZNK Zentrale Namenkartel

INT Zentrum fiir Neue Ingenieur- und Softwaretechnologien
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Auswertungsvariante der ISD-Datenbank
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Summary

60 years ago, a registration bureau for the civilian population af-
fected by the Second World War came into existence in London. the
activities of which have gradually developed further in the course of
time. For more than half a century, the main task of the International
Tracing Service (ITS) has been to provide the former civilian perse-
cutees of World War II with certificates about the stay in camps or the
forced labour suffered during the events respectively about registra-
tions in the immediate post-war time. This enables the group of per-
sons concerned to assert their rights in the form of pensions, compen-
sation or fund payments. The ITS whose work is controlled by an
International Commission (IC), consisting of eleven member govern-
ments, as ruling body and directed and administered by the Interna-
tional Committee of the Red Cross in Geneva has more than 25,000
linear metres of personal records at its disposal for the fulfilment of
this task. At the moment, the conversion from pure paper into elec-
tronic archives is taking place. Furthermore, the IC/ITS is presently
elaborating the regulations concerning the implementation of histori-
cal research already decided on. After completing the humanitarian
work, it will be necessary to determine the final legal form. The diver-
sity of the personal registrations is reflected in a selection of docu-
ments that have been preserved to the most different extents from the

various places of persecution until today.
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Résumeé

Il 'y a 60 ans, un bureau d’enregistrement fut créé a Londres pour la
population civile touchée par la Seconde Guerre mondiale. Les activi-
tés de ce service ne cessérent d’évoluer au fil du temps. Depuis plus
d'un demi-siécle, la tache principale du Service International de Re-
cherches (SIR) consiste a délivrer aux anciens persécutés civils de la
Seconde Guerre mondiale des attestations sur leurs séjours en camps
ou le travail obligatoire accompli pendant les événements, respecti-
vement a fournir des certificats de leur enregistrement dans I’aprés-
guerre immédiat. Grace a ces confirmations, le cercle de personnes en
question peut faire valoir ses droits sous forme de retraites, dédom-
magements ou de paiements provenant de fonds. Le SIR supervisé
par un organe de contrdle constitué de 11 Gouvernements membres,
la Commission Internationale (CI) - est dirigé et administré par le
Comité international de la Croix-Rouge. Pour accomplir sa tache,
I"institution dispose de plus de 25 000 métres linéaires de documents
individuels. Actuellement, le passage des archives papier aux archi-
ves €lectroniques est en cours. Par ailleurs, la recherche historique
ayant déja été décidée, la CI/SIR élabore momentanément les régle-
ments pour en permettre la réalisation. Lorsque le travail humanitaire
sera cloturé, il conviendra de déterminer la forme juridique définitive
de I'institution. La multitude des enregistrements a caractére person-
nel se refléte dans une sélection des documents conservés au-
jourd’hui, disponibles dans un degré d’intégralité variant extréme-
ment selon les divers lieux de persécution.

142
















	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]

	Inhaltsverzeichnis
	Seite 4
	Seite 5

	Vorwort
	Seite 6
	Seite 7

	Einleitung
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10

	Geschichte des Internationalen Suchdienstes
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

	Bisherige Durchführung der dem Internationalen Suchdienst auferlegten Mandate
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60

	Abteilung Sachdokumente
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64

	Suchdiensttätigkeit
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67

	Perspektiven bezüglich der Erfüllung der bestehenden Mandate und der beschlossenen Mandatserweiterung
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87

	Ausblick
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91

	Anhang Besipiele aus der ISD-Dokumentensammlung
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135

	Dankesworte
	Seite 136

	Literaturverzeichnis
	Seite 137
	Seite 138

	Verzeichnis der Abkürzungen
	Seite 139

	Verzeichnis der Abbildungen
	Seite 140

	Summary
	Seite 141

	Résumé
	Seite 142
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]


